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Frühjahr nicht hinter den Bergen
Ministerrat der Kasachischen SSR verlangt 

Beschleunigung der Saatvorbereitung

JB effeffjaunffen
mit denWählern

Jaroslawl

tass

Der MinliUrrat der Kasachischen SSR stellte fest. daß in vielen 
Sowchosen und Kolchosen des Gebiets Alma-Ata In der Vorberei­
tung nr Frühjahrsaussaat große Mangel vorhanden sind. Eine Rei­
he Rayons des Gebiets werden In nächster Zelt mit der Frühjahrsbe­
stellung beginnen, viele Wirtschaften ober haben bis Jetti noch 
nicht die Reparatur der Traktoren und Sümascblnen und die 
Reinigung des Saalguts abgeschlossen.

Unbefriedigend wird die Vorbereitung der bewässerten Lände 
relen durchgeführt. Von 396 000 Hektar sind nur 292 000 vorberei­
tet Man bat noch nicht mit der Reparatur der hydrotechnischen 
Anlagen und der Bewässerung’ und Entwässerungsnetze begonnen.

In vielen spezialisierten Gemüsebauwirtschaften werden die Feh­
ler der vergangenen Jahre wiederholt. Die Trclbkäsien werden nicht 
rechtzeitig vorbereitet und angelegt, was zur Verspätung der Ge­
müselieferung an die Bevölkerung der Hauptstadt führt. Ungenü­

gende Aufmerksamkeit wird der Vergrößerung der Kartoffelprodok- 
tlon In den spezialisierten Wirtschaften geschenkt.

Der Ministerrat der Kasachischen SSR lenkte die Aufmerksamkeit 
des Vorsitzenden des Alma Alaer Geblctsvollzugskomltees Genossen 
Kanzeljarlstow auf das Vorhandensein von ernsten Mängeln In der 
Vorbereitung zu den Frühjahrsfeldarbeltcn und verpflichtete ihn. 
unaufschiebbare Maßnahmen zur Liquidierung des Zurückbleibens 
der Sowchose und Kolchose In der Vorbereitung zur Frühjahrsaus­
saat zu treifen.

Das Alma-Ataer Gebletsvollzugskomltee. die Rayonvollzugsko­
mitees. das Landwlrtschaftsminlstcrlom. die Republlkverelnlgung 
beim Ministerrat der Kasachischen SSR ..Kasselchostecbnlka'* und 
ihre Organe an Ort und Stelle, die Leiter der Kolchose und Sowcho­
se sind verpflichtet. Maßnahmen zu treffen, die die allseitige Vorbe­
reitung einer jeden Wirtschaft zu den Feldarbeiten sichern.

Zementpoduktlon 
erhöht

Ust-Kamenogorsk. Die Ent* 
wurfskapazltüt erreichte hier das 
Zementwerk. Seine ganze Zement- 
Produktion ist hoher Qualität. 
Durch überplanmäßige Senkung

der Gestehungskosten der Pro­
duktion wurden seit Jahresanfang 
10 000 Rubel eingespart. Mit Er­
folg stehen aut Jubilüumswacht 
der Maschinist der Drehöfen 
W. Romaschow, der Baggerführer 
N. Jaryschnlkow. die Fahrer der 
Selbstkipper N. Tatarenko. 
M. Russanow und andere.

Zusätzliche 
Kohlen

Eklbastus. Die Baggerbrigade 
von Nikolai Kolotjew gewann 
zusätzlich zum Zweimonatsplan 
Über -10 000 Tonnen Kohlen. Die 
Bergleute von Eklbastus verlu­
den an die Wärmekraftwerke des 
Landes nahezu 2 Millionen 
700 000 Tonnen energetischen 
Brennstoffs.

Bei den
Binnenschiffern

Semlpaiatlnsk. Die Binnen­
schiffer Kasachstans bereiten sich

zum Übergang auf das neue Sy­
stem der Planung und Ökonomi­
schen Stimulierung vor. Die be­
vorstehende Navigation beginnen 
nach dem neuen System die An­
legestellen von Semlpaiatlnsk 
am Oberlauf des Irtysch und 
L'ralsk am Fluß Ural. In Semipa- 
latlnsk fand eine Ökonomische Re­
publikkonferenz der Binnenschif­
fer statt, die Empfehlungen zum 
Übergang des Wassertransports 
Kasachstans auf neue Bedingun­
gen der Wirtschaftsführung an­
nahm.

Schaffleisch 
eingespart

Im Semipalatlnsker Fleischkom­
binat hat man die Technolo­
gie des Ablederns der Tiere 
durch Luftclnblasen ge­

meistert. Diese Neuerung ver­
kürzt den kraftraubenden Prozeß, 
ermöglicht Jährlich bis 600 Zent­
ner Schaffleisch clnzusparcn. Um 
2 000 Zentner senken sich die 
Verluste durch die Überführung 
der Gefrierkammern auf einpha­
sige- Gefrierung des Fleisches.

Schule für 
ausgezeichnete 
Qualität

Arabk. Im Kombinat „AralsuV 
fat” fand ein neuer Abgang der 
Studenten der Schule für ausge­
zeichnete Qualität der Produktion 
statt. Meister. Brlgadiere und Ar­
beiter der führenden Berufe 
wohnten einem Zyklus von Vor­
trägen über die Technologie der 
Produktion, effektive Arbeitsver­
fahren. die Wartung der Ausstat­
tungen und über die Technik des 
Arbeitsschutzes bei. Die Arbeiter 
der Brigaden von K. Berdybajew, 
K. Abilbajew und A. Urosajew. 
die diese Schule absolviert haben, 
liefern jetzt Produktion nur aus­
gezeichneter Qualität.

(KasTAG) 
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Festlich sah der Kulturpalast 
des Motorenwerks aus. Über tau­
send Wähler des Lenlnwahlkrcl- 
ses — Schöpfer der Dieselmoto­
ren. Chemiker. Rcifenarbclter. 
Bauarbeiter. Mitarbeiter der wis­
senschaftlichen Forschungsinstitu­
te fanden sich hier zu einer Wahl­
versammlung ein. Sie begrüßten 
aufs wärmste Ihren Dcputlertcn- 
kandldaten zum Obersten Sowjet 
der RSFSR, den Kandidaten des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Sekretär des Zentralkomitees der 
KPdSU Pjotr Nilowitsch Demi- 
tschew.

Als erster erhielt das Wort der 
Vertrauensmann — der Oberme- 
tallurgc des Motorenwerks I. F. 
Abrossimow. Er erzählte den Le­
benslauf des Depullertenkandlda- 
ten. über seine große staatliche 
und Parteiarbeit, rief die Wähler 
auf. am Tag der Wahlen für den 
treuen Sohn der Partei, P. N. De­
mi! sch tw zu stimmen.

Der Vorschlag des Vertrauens­
manns unterstützten einmütig: d< r 
Montagearbeiter des Reifenwerks. 
Held der Sozialistischen Arbeit 
K. I. Koslow, der Direktor der 
Mittelschule Nr. 57 M. D Kus- 
menko. der Sekretär des Ix-nln- 
Rayonkomsomolkomltecs W. F. 
Muraschow, der Sekretär des 
Partelkomitees des Trusts ...lar- 
gorshllstrol" B. N. Lukjanow.

Die Redner sprachen von den 
ausgezeichneten Arbeltscrfolgen. 
die die Belegschaften der Be­
triebe In dem 50. Jahrestag der 
Sowjetmacht gewidmeten soziali­
stischen Wettbewerb erreicht ha­
ben. sie erzählten darüber, wie 
die zu Ehren der bevorstehenden 
Wahlen zu den Sowjets und des 
ruhmreichen Jubiläums des Gro­
ßen Oktober übernommenen so­
zialistischen Verpflichtungen er­
füllt werden.

Die Versammelten hörten mit 
großer Aufmerksamkeit die Rede 
P. N. Demltschcws an. der den 
Wählern des Lcnlnwahlkrelscs 
für das hohe Vertrauen und die 
Ehre aufs innigste dankte.

fern
Schreiber
meldet

Zwei Briefe Werktätige der DDR machen mit

PARIS. Das französi­
sche Innenministerium 
hat die Ergebnisse 

der Wahlen In die Natlonal- 
x crsammlung (erster Wahl­
gang) in Frankreich bekannt- 
gegeben.

In 470 Wahlbezirken wa­
ren 28 291 838 Wähler ein­
getragen. An der 
mung beteiligten 
22 887 151 Wähler. . 
Prozent der Wahlberechtig­
ten, Die Stimmen verteilten 
sich unter anderem wie folgt: 
Union für den Schutz der 5. 
Republik — 37.75 Prozent. 

Kommunistische Partei—22,46 
Prozent. Demokratische und 
Sozialistische Linksföderation 
— 18.79 Prozent, Demokra­
tisches Zentrum —12.79 Pro 
zent. sonstige — 5.08 Pro­
zent.

Der Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei 
Frankreichs Waldeck Röchet' 
und noch 4 Kommunisten 
sind Im ersten Wahlgang in 
die Nationais ersammlung ge­
wählt worden.

Abstlm-

80.89

aus Zwickau
„Auch die Bürger der Deutschen Demokratischen Republik ha­

ben bereits mit der Vorbereitung dieses Festtages begonnen und in 
allen Betrieben. Verwaltungen und Schulen kämpft man um bessere 
Arbeit*- und Lernergebnisse zu Ehren des .Roten Oktober“, schreibt 
uns Genosse Helmut Obst aus Zwickau, DDR, Parteiarbeiter Im 
Volkseigenen Betrieb Steinkohlenwerk „Martin Hoop".

..In unserem Betrieb fand vor 
wenigen Tagen die Jahreskon­
ferenz der Betriebsgruppe der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowje­
tische Freundschaft statt", heißt 
es ferner in dem Brief. „Von 
den 6 500 Belegschaftsmitglie­
dern unseres Werkes sind 5 384 
Kumpel. Techniker. Ingenieure 
und Angestellte Mitglieder der 
„Gesellschaft für Deutsch-So­
wjetische .Freundschaft" und 86 
Arbeitskollektive tragen den 
verpflichtenden Namen, „Kollek­
tiv der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft."

Wir sind sehr stolz darauf, 
daß unser gesamtes Kollektiv 
bereits 1965 mit dem Ehrenzei­
chen der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft in Gold ausgezeich­
net wurde, und wir wollen auch 
in diesem Jahr durch unsere Tat 
beweisen, daß die Freundschaft 
zur Sowjetunion eine Herzens­
angelegenheit aller ehrlichen 
Deutschen Ist."

„Seit Beginn des Jahres 1967.

bin Ich ständiger Leser Ihrer 
Zeitung“, schreibt uns Genosse 
Obst unter anderem. „Sie schil­
dert mit vielen Beispielen aus 
dem täglichen Leben, welchen 
Beitrag die Menschen der so­
zialistischen Gesellschaft im 
Kampf um die Sicherung des 
Friedens und die ständige Ver­
besserung des Lebens für die 
gesamte Gesellschaft .vollbrin­
gen. Mich berührte ganz beson­
ders die Tatsache, daß sich ihre 
Leser aktiv auf den größten 
Festtag des Jahres 1967, den 
50." Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
vorbereiten. In den Stellung­
nahmen von Arbeitskollektiven 
und Werktätigen kann man er­
kennen. mit welcher Liebe und 
Sorgfalt die sowjetischen Men­
schen schon heute beginnen, um 
diesen Jubiläumstag würdig zu 
begehen."

Und noch einen Brief haben 
wir'von den Arbeitern dessel­

ben Volkseigenen Betriebs be­
kommen.

„Liebe Genossen und Freunde“, 
schreibt uns im Auftrag des Kol­
lektivs Genosse Günter Bohnert, 
„die Zeitung .Freundschaft'. 
herausgegeben von .Sozlallsilk 
Kasachstan', wird bei uns mit 
großer Aufmerksamkeit und Freu­
de gelesen. Sie vermittelt uns 
In anschaulicher, verständlicher 
und parteilicher Form vielseiti­
ge Einzelheiten vom großartigen 
Elan Ihrer Menschen beim wirt­
schaftlichen Aufbau und beim 
umfassenden gesellschaftlichen 
Fortschritt.

In einer Versammlung der 
Kommunisten und Leiter der 
mit dem Ehrentitel „Brigade der 
Deutsch-Sowjetischen Freund­
schaft" ausgezeichneten Kol­
lektive (das Ist eine betriebliche 
Auszeichnung für hervorragende 
Arbeit zur Vertiefung der Völ­
kerfreundschaft DDR—UdSSR) 
wurde beschlossen, an Ihre Re­
daktion die Bitte zu richten, uns 
bei der Aufnahme von zweiseiti­
gen Verbindungen mit dem 
Wein- und Obstbausowchos „Gi­
gant" im Gebiet Alma-Ata. Ray­
on Enbekschl-Kasachskl zu hel­
fen. Wir möchten mit den Bür­
gern dieses Sowchos, darunter 

auch* mit den Sowjetdeutschen. 
In allseitigen Gedankenaus­
tausch treten und Ihnen durch 
Wort und Bild vom ersten deut­

schen Arbeiter- und Bauern- 
Staat berichten. Wir möchten 
den Bürgern Ihres Landes die 
feste Gewißheit übermitteln, daß 
die Arbeiter und Bauern der 
DDR die Macht fest in Ihren 
Händen halten werden. Die lo­
gische Konsequenz aus der deut­
schen Geschichte ist die unzer­
trennbare Einheit und Freund­
schaft unserer Völker. Sie gibt 
uns die Kraft. Im komplizierten 
ökonomischen und politischen 
Kampf gegen 'das westdeutsche 
Monopolkapital und ihrer Hit- 
lergenerale die Friedensoffensi­
ve zu führen.

Die Menschen Ihres Landes 
bereiten sich Intensiv zu dem 
50. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
vor. Auch bei uns- in der DDR. 
In unserem Betrieb und In den 
Brlgadckollcktlven Ist dieser 
Feiertag der größte Höhepunkt 
des Jahres' 1967. In langfristigen 
Wettbewerbverträgen. In Ver­
pflichtungen. In Gesprächen und 
Vorträgen. In $porUlch-kullu* 
rcllctn Wettstreit mit einer Ein­
heit der sowjetischen Garnison 
bekennen sich unsere Bergarbei­
ter zur Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft, zur Friedenspo­
litik des Sowejtstaates und zur 
führenden Rolle der KPdSU In 
der kommunistischen Weltbewe­
gung."

Im 11. Aufklärungslokal der Stadt Karaganda, das sich In der 
Mittelschule Nr.3 befindet, herrscht immer reges Leben. Noch einmal 
werden die Listen der Wähler nachgeprüft, unterhalten sich die Agi­
tatoren mit den Wählern.

UNSER BILD: Der Junge Agitator, die Komsomolzin Ludmilla 
Senotrussowa unterhält sich mit dem jungen Wähler Tulcgcsch 
Tulegenow.

BUDAPEST. Auf Ein­
ladung des Zentral­
komitees der Ungari­

schen Sozialistischen Arbei­
terpartei und der revolutio­
nären Arbeiter- .und Bauern­
regierung sind der Erste Se­
kretär des Zentralkomitees 
der Polnischen Vereinigten 
Arbeiterpartei. Wladjßlaw 
Gomülka. und Mitglied des 
Politbüros des ZK der PVAP 
und Vorsitzender des MinJ- 
Mcrratcs Polens. Jozef Cyran- 
klcwicz. am Mittwoch zu ei­
nem inoffiziellen Frcund- 
schaftsbcsuch In Ungarn cln- 
getroffen.

Foto: J. Adamkcwitschus

Diener des Volkes
KUSTANAI

Qber 400 Wähler des 
Ainangeldlnski - Wahlkreises 
Nr. 274 kamen In den Klub des 
Sowchos „40 let Kasachstana", 
um sich mit ihrem Deputierten* 
kandldatcn zum Obersten So­
wjet der Republik, dem Vorsit­
zenden des Minlslcrrats der Ka­
sachischen SSR Massymchan 
Bejsscbajew zu treffen.

Die Versammlung wurdP vom 
Vorsilzenden des Amangcldin- 
sker Rayonvollzugskomitees 
F. Sagindykow eröffnet.

Der Vertrauensmann A. Nur* 
shanow sagte: „Die Arbeiter und 
Angestellten des Sowchos .40 
let Kasachstana* stellten als 
Deputicrtcnkandldaten zum Ober­
sten Sowjet der Republik das 
Mitglied des Büros des ZK der 
KP Kasachstans. Vorsitzenden 
des Ministerrates der Republik 
Massymchan: Bejsscbajew auf.

Als Regierungsoberhaupt der 
Republik wendet M. Bejsseba- 
jew viel Kraft und Energie auf. 
damit unser heimatliches Kasach­
stan von Jahr zu Jahr weiter auf­
blüht. Wir hoffen, daß er auch 
fernerhin große Sorge um die 
Entwicklung der Industrie. 
Landwirtschaft und den kul­
turellen Aufbau tragen wird."

Die anderen Redner sprachen 
von den großen Wandlungen, die 
sich Im Rayon in den Jahren der 
Sowjetmacht vollzogen haben 
und gaben dem Kandidaten 
Aufträge.

In seiner Rede dankte Genos­
se M. Bejsscbajew für das 
Vertrauen, erzählte, womit die 
Regierung Kasachstans gegen­
wärtig beschäftigt ist und von 
den Aufgaben, die vor den Werk­
tätigen der Republik Im Juoi- 
läumsjahr stehen.

SOFIA. In Khartum ha­
ben die bulgarisch- 
südancsischen Wirt- 

schaftsvcrhandlungcn mit der 
Unterzeichnung von Abkom­
men über die wirtschaftliche 
und wissenschaftlich-techni­
sche Zusammenarbeit und die 
Gründung eines gemischten 
Komitees für wirtschaftliche 
und wissenschaftlich-techni­
sche Zusammenarbeit geen­
det Bel den Verhandlungen 
kam der Wunsch zum Aus­
drück. die wirtschaftliche 
Zusammenarbeit zwischen 
beiden Staaten zum gegensei­
tigen Vorteil zu fördern.

KAIRO. „Das Wasser­
kraftwerk des Assu­
andammes wird im 

August zum ersten Mal 
Strom liefern" unter dieser 
Überschrift bringt die Zei­
tung „Al-Goumhourla" die 
Meldung, daß die Turbinen 
•les Wasserkraftwerks des 
Aussuan Damms Ende Au­
gust erprobt werden. Die er­
sten drei Turbinen sollen En­
de Dezember 1967 auf vol­
len Touren laufen.

(KasTAG)

Die Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags der KPdSU erfüllend 
und für einen würdigen Empfang 
des 50. Jahrestags der Sowjet­
macht wetteifernd, schaffen die 
Automobilbauer unseres Landes 
neue Wagentypen. Die Auto­
mobilwerke des Landes schufen 
Lastwagen mit erhöhter Gelände­
gängigkeit, vlelsltzigc Busse, 
Autolüge, die aus Lastwagen 
mit Anhängern bestehen. Sattel­
schlepper mit Halbanhängcru. 
spezialisierte Kraftwagen für 
Transportierung verschiedener 
Waren und Personenwagen.

UNSER BILD: Der Selbatldp- 
per „BelAS-548“ mit einer 
Ludekapazltät von -10 Tonnen, 
bei einem Eigengewicht von 37 
Tonnen besitzt einen Motor von 
520 Pferdestärken.' Die Maschine 
kann eine «Geschwindigkeit bis 
57 Kilometer in der Stunde ent­
wickeln.

Das Belorussische Autowerk 
beginnt die Serienherstellung die­
ser Kraftwagen im laufenden 
Jahr.

Foto; W. Sobolew

(TASS).

Goldene Hände
Georgijewka, Gebiet Dshamhul.

Die Wöhler des Kurduiskl- 
Wahlkrelscs hatten eine Begeg­
nung mit Ihrem Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen Republik, der 
Rübenzüchterin des Kolchos 
„Put l«nlna" Altynkys Achaje- 
wa. Altynkys bedeutet auf ka­
sachisch „goldenes Mädchen". 
Die Dorfleute sagen, daß Altyn­
kys goldene. Hönde hat. Sie Ist 
Äußerst arbeitsam und zuvor­
kommend zu den Menschen. Als

1941 Ihr Vater an die Front 
mußte, ersetzte sie Ihn in der 
Feldarbeit, obgleich sie erst 16 
Jahre alt war. Schon lange Ist 
sic eine wahre Meisterin hoher 
Rübenernten. Ihre Arbeitsgrup­
pe hat bereits die Vorbereitung 
zur Frühjahrssaat abgeschlos­
sen.

Die Redner baten Altynkys. 
mehr Aufmerksamkeit der Wohl­
einrichtung der Dorfsiedlungen 
zu schenken.

NEU DELHI. Bel Zu­
sammenstößen zwi­
schen Demonstranten 

und Polizei In Dschalpur 
(Rad sc hast,in) wurden 6 Per­
sonen getötet und 
170, darunter 100 
sten. verwundet Zu _____
menslößen kam cs am Diens­
tag bei einer Demonstration 
gegen die Bildung etncr»aus 
Mitgliedern der Kongreßpar- 
tcl bestehenden Regierung 
dieses Staates.

Pollrl-
Zusam-

(KasTAG)

Delegation sowjetischer
Gewerkschaften nach I

Moskau. (TASS). Eine sowjeti­
sche Gewcrkschaftsdelegation 
wird an der 25. gesamtdeutschen 
Arbeiterkonferenz teilnohmcn. 
die am 10. März In Leipzig eröff­
net wird.

Die Delegation - mit dem Vor­
sitzenden des Gewerkschaftsrats 
des Gebiets Grodno, Pjotr Bolb-

Leipzig
sew an der Spitze, die' gestern 
aus Moskau abgcflogcn Ist. wird 
sich auch an den Veranstaltun­
gen beteiligen, dte von dem Freien 
Deutschen Gewerkschaftsbund an­
läßlich der eröffneten Leipziger 
Frühjahrsmesse durchgeführt 
werden.

HANOI. Einheiten regio­
naler Kräfte der Bc- 

frclungsarmcc und Süd* 
vietnamesische Partisanen ha­
ben in Gefechten gegen feind­
liche Strafverbände In den 
Provinzen Blenhoa und Cholon 
sowie In der Umgebung von 
Saigon vom 1. bis 19. Februar 
rund 450 Mann der feindli­
chen Truppen, darunter 400 
Amerikaner, außer Gefecht ge­
setzt. in dem genannten Zeit­
abschnitt sind auch mehrere 
Hubschrauber abgeschossen 
und Ist viel Hecrcsmaterlal er­
beutet worden.



Die
Näherin 
Valentine 
Isaak
Jede 25. warme M.innerjarke wird, 

h«ute in d«r Nähfabrik von Siacher- 
bakty aus gespartem Stoff genäht. 
Man näht mit. Doch wissen nicht 
viele, daß das größte Verdienst da­
bei der Verleilerin des Fahriklabu- 
ratoriums Valentine Isaak zn- 
kämmt.

Rieht sofort gelang es Valentine 
und ihren Kollezinnen solche Eln- 
sparunien au erreichen. Oft kam es 
iu Fehlschlägen, sogar au Störun­
gen jm Arbeitsprozeß und Ausschuß. 
Dem jungen Kollektiv der Nähfabrik 
fehlte es an Erfahrungen. Der Be­
trieb erhielt von den Konsumenten 
Reklamationen, erlitt Verluste durch 
den Mehrverbrauch an Stoffen. All 
dal wirkte sich auf den Verdienst 
der Arbeiter aus.

Valentine und ihre Freundinnen 
nahmen sich diese Fehlschläge sehr 
zu Herren. Sie suchte, dutréndemal 
legte sie die Schablonen auf den

Unsere, Deputiertenkandidaten

Zeichentisch, und doch verringert» 
der Stnffaufwand sich nicht. Da 
wandte Isaak sieh an erfahren« 
Näher, an die Zuschneider, aiir 
Fachliteratur. Allmählich gelang M 
ihr. Reserven ausfindig an ma­
chen.

Jcitt ist Valentine eine erfahrene 
Näherin mit der 6. l.ohnstuf«.

. Im Januar und Februar verarbei­
tete die Fabrik täglich 10 • 11 000 
Meter Stoff in warmen Männer­
jacken. Für jede waren 3,1 Meter 
Stoff bestimmt. Dor Verleilerin Isa­
ak gelang es, den Sloffailfwand bis 
auf 2,97 Meter au verringern. 13 
Zentimeter Einsparung. Kino Klei­
nigkeit? Mitnichten. Für die Fabrik 
nahnj diese „Kleinigkeit", *U«in in 
zwei Monaten die Form vnn 3 000 
zusätzlichen Jacken an. Die Arbei­
ter verdienten mehr. Dor Betrieb 
begann rentabel zu arbeiten-

In der Kindheit träumte Valenti­
ne davon, Ärztin zu werden. „Wenn 
mir damals jemand gesagt hätle, 
daß ich Näherin werde, hätte ich 
sicher gestritten, daß es nie dazu 
kommen wird", sagte sie. Und doch 
wählte sie später diesen Beruf, 
obwohl sie in der Kindheit nicht 
einmal einen Knopf ordentlich an- 
niihen konnte.

Nach Beendigung der Mittelschu­
le beschloß Valentine der Mutter 
zn helfen, da der Vater Im Vater­
ländischen Krieg gefallen war und 
außer ihr noch zwei Brüder zu er­
nähren waren.

Vor zehn Jahren ging sie in eine 
Ziegelfabrik arbeiten. Sie hatte es 
dort nicht leicht, doch hörte man 
nie niemals klagen. Sie gewöhnt« 
sieh sofort daran, alles gründlich 
zu tun.

Die Ziegelei Ist Im Dorf ein 
Saisonbelrieh, und im Herbst wurde 
sie stillgelegt. Zu dieser Zeit 
brauchte man Lehrlinge in der 
Schneiderei deasclhen Kombinats, 
und man schlug ihr vor, dorthin zu 
geben.

„Nie vergesse ich die Hilfe und 
Herzlichkeit, die mir meine erste 
Meisterin in der Näharbeit. Anna Si- 
rotkrna erwies“, sagte Valentine.

Auch an den Zuschneider der 
Fabrik. Grigori Taran erinnert sie 
sich mit Dankbarkeit. Wieviel Auf­
merksamkeit schenkte ihr dieser 
erfahrene Mann!

Jetzt ist Valentine eine gute Mei­
sterin. eine der besten Aktivistin- 
non der Fabrik. Sie lehrt seihst 
schon die Neulinge. Sie erinnert

sieh, wie zaghaft Lidia Maslschenko 
vor ein paar Jahren au die Arbeit 
gegangen war. Wir fingen selbst 
so an. I.lda". sagte Valentine Isaak. 
..Nur mehr Muk dann wird alles In 
Ordnung sein."

L. Mulschonko arbeitet Jetzt 
auch wie V. loaak al« Vertollorln, 
nnr nicht Im Laboratorium, sondern 
in der Zuschneidorhalle. doch be­
steht die Freundschaft zwischen 
ihnen weiter fort. Auch mit vielen 
anderen Arbelterlnnmi der Fabrik 
iat Valentine befreundet.

Valentin« Isaak iat Studentin der 
Fernahtellung des Technikum« für 
l.nirliilndustrio in Semipalalinsk. 
Sie will eine qualifizierte Technolo­
gin eines Niihbetrii'bs werden.

Im Wahlkreis Nr. 328 Slschcr- 
bakly wurde Valentine Isaak al« De­
putiertenkandidatin tum Obersten 
Sowjet der Kasachischen S3R aufge- 
«tellt. Die Arbeiter der Nähfabrik 
in Stscherbakty sind stolz darauf, 
daß ihrer Verlrelerio so große 
Ehre zuteil wird. Ihre Kandida­
tur haben die Arbeiter und Ange­
stellten aller Organisationen des 
Rayonzentrums wie auch die Kol­
chosbauern der nahegelegenen, zu 
diesem Wahlkreis gehörenden Dör­
fer, unterstützt. Am 12. März wer­
den sie für Valentine Isaak stim­
men.

F- SAKltf
Gablet Pawlodar

Gleiche Bedingungen— 
verschiedene Ergebnisse

Noch eine Umformerstation. Sie wird vom Trust „Elektrozentro- 
montash" montiert. Sechs Elektrolinien werden sich nächstens in 
die Sowchose, das Kolophonlumwerk und die Forstwirtschaft ziehen.

Foto: W. Woitenko (TASS)

Nützliches Seminar
• Im Kulturhaus des* Sowchos 

„Silantjewski'. Rayon Kustanai, 
fand ein Seminar der Agitatoren 
einiger Sowchose statt, an wel­
chem 100 Personen beteiligt wa­
ren. Der Leiter der Propagandaab­
teilung des Rayonparieikomitees 
Genosse Murajew sprach über die 
Aufgaben ’ der Agitatoren in der

atheistischen Erziehung der Werk­
tätigen. Der Instrukteur des Rayon­
parteikomitees Genosse Jasko las 
eine Lektion „Vergangenheit, Ge­
genwart und Zukunft des Gebiets 
Kustanai." Einen Vortrag über die 
internatinale Lage hielt Genosse 
Mirnow- Der. Sekretär des Rayon­
parteikomitees Genossin N. Pet*

„Willkommen, 
liebe Wählér!“

Im Zentrum des Zentralgehöfts 
des Kirow-Sowchos, Rayon Zell­
nograd. steht ein Gebäude mit 
der großen Aufschrift an der 
Eingangstür: „Willkommen, lie­
ber Wähler!" Von beiden Selten 
sind Losungen angebracht mit 
dem Aufruf an die .Wähler, am 
12. März, am Tag der Wahlen 
zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR und zu den 
örtlichen Sowjet» der Werktlti- 
gendeputierten. Ihre Stimmen 
für die besten Söhne und Töch­
ter des Sowjetvolkes abzugeben. 
Das ist der Wählerklub in dieser 
großen Wirtschaft. Hier ist In die­
sen Tagen eine wirklich große 
Arbeit zu vermerken.

Die Mitglieder der Wahlkom- 
mlsston haben alle Hände voll 
zu tun. Von, neuem haben sie die 
Richtigkeit der aufgestellten 
Wählerlisten nach dem Wohnort 
geprüft und die Wähler aufgetor- 
dert. am Wahltag rechtzeitig ihre 
Bürgerpflicht zu erfüllen. Im 
großen Saal des gemütlich einge­
richteten Klubs, wo die Wahlkom- 
mtssion ihren Arbeitsplatz hat, 
sind die Wählerlisten und Plaka­
te über die Deputlertenkandlda- 
ten ausgehängt. Hier Ist peinli­
che Ordnung. Eta Diensthaben­
der steht den Besuchern zur 
Seite.

Besonders viel hat das Agltkol- 
lektlv, das 45 Agitatoren, Men­

schen verschiedener Berufe 
zählt, zu tun. Es sind begeisterte 
Menschen, die die Wähler 
über die bevorstehenden Wah­
len aufklären. Großen Verdienst 
bei dieser Arbeit hat der Schul­
lehrer und Komsomolorganisator 
Johannes Bauer. Er ist immer 
dort, wo die meisten Menschen 
versammelt stad.

Zu den besten Agitatoren ge­
hören auch M. Panasenko. E. 
Müller J. Petrltschenko, A. Rohn 
und andere. Alle diese Menschen 
sind willkommene Gäste bei 
den Wählern. Sie arbeiten nach 
einem festen Plan unter Leitung 
der Parteiorganisation und sie 
wissen, daß der Erfolg der Wah­
len auch von Ihrer Arbeit ab- 
hängt.

Wir unterhielten uns mit 
mehreren Wählern und über­
zeugten uns. daß die Wähler 
zu den Wahlen gut vorberei­
tet kommen. Sie kennen ihre De­
putiertenkandidaten, wissen gut 
Bescheid über das Wahlsystem.

Große Arbeit leistet man In 
diesen Tagen Im Klub. Hier sind 
verschiedene Schautafeln: über 
das Wachstum des Sowchos seit 
seinem Bestehen. Fotos der füh­
renden Leute, des Sowchos zieren 
eine Tafel mit der Aufschrift: 
..Unsere Fahnenträger". Eine 
interessante Schautafel berichtet 
über das Leben und Schaffen 
W. I. Lenins. Hier stad auch 
Lenins Werke und Erinnerungen 
alter Bolschewik! an unseren gro­
ßen Führer ausgestellt.

Der Sowchos „Aiga“ und der 
Dsliambul-Knlchos sind voneinander 
dnivh den Fluß Tarim getrennt. 
Die,Böden dieser zwei Wlrtnchaf- 
trti unterscheiden «ich nicht vonein­
ander. davon sprechen die von der 
Dshambuler Bodeneinrlclitungaex- 
pedilion ziisammengeslellten Kar­
ten.

Der Sowchos „Aiga“ «miete je 
Hektar 424 Zentner Zuckerrüben 
bei einem Plan von 280 Zentner. 
Die Gestehungskosten eines Zent­
ners Rüben waren auf 2 Rubel 47 
Kopeken geplant, betrugen in Wirk­
lichkeit aber nur 2 Rubel 14 Ko­
peken. Jeder gelieferter Zentner 
gab der Wirtschaft 5G Kopeken 
Reingewinn. Diese Kopeken sam­
melten sich zn 114 000 Rubeln an.

Die Arbeitsgruppen von Rosa 
Moor und Sergej Maljuschkin aus 
der 4. Abteilung ernteten je 438 
Zentner Rüben, deren Gestehungs­
kosten 1 Rubel 80 Kopeken pro 
Zentner ausmachten.

Der Dshambul-Kolchos erntete 
je Hektar 254 Zentner Rüben, bei 
einem Plan von 280 Zentner. Das 
ist weniger als der Diirclischnitts- 
ertrag im Rayon und auch im Ge­
biet. Die Gestehungskosten eines 
Zentners Rüben veranschlagten die 
Dshambuler auf 2 Rubel 53 Kope­
ken, faktisch aber machten sie 
2 Rubel 78 Kopeken aus. Jeder 
Zentner Zuckerrüben fügte der 
Wirtschaft für 8 Kopeken Schaden 
zu, was einen Verlust von 41 834 
Rubel ergab. Für die Erzeugung 
eines Zentners süßer Knollen wand­
ten die Dshambuler dreimal mehr 
Arbeit auf als die Alginer Rüben­
züchter.

Der geringe Ernteertrag wirkte 
sich auch auf die Taschen der Rü­
benzüchter aus. Jetzt fragt es sich: 
Was ist die Ursache? Warum haben 
diese einen Gewinn, jene aber — 
Verluste?

Der Chefagronom des Sowchos 
„Aiga“. Alexej Wastschenko sagt: 
„Beim Pflügen der Herbstfurche 
führten wir 700 Kilogramm Super­
phosphat je Hektar ein. Vor dem 
Ackern planierten wir den Boden 
gründlich, damit die Bewässerung 
leichter durchzuführen war. Schon 
im Winter komplettierten wir die 
Arbeitsgruppen, und jedes Mit­
glied der Gruppe konnte schon vom 
Herbst an das Fundament der künf­
tigen Ernte legen. Sie überholten die 
Maschinen, fuhren Dünger auf die 
Felder. Und als mit den warmen 
Tagen der Boden „reif” wurde, 
führten sie streng nach dem Karto­
gramm die organischen Dünger in 
den Boden ein. Im Durch­
schnitt haben wir je Hektar 
15,.— 20 Tonnen 'organischen 
Düngers eingetragen."

Weiter teilte Alexej Wastschenkn 
mit, daß sie die Aussaat in 4 Tagen 
bewältigten und die nachfolgende 
Bearbeitung des Bodens nach einer 
speziellen technologischen Karte 
führten. In der Vegetationsperiode 
berieselten sie 9mal den Acker und

lockerten 7mal den Bollen auf. 
Gleich nach dem Aufgehen der 
Pflanzen düngten die Rübenzüchter 
mit Phosphor- und Amophosdiinge- 
mliteln nach. Als dl« Rübenpflanzen 
ihre Blätter entfalteten, düngten 
sie mit Ammiakaalpeler 150—200 
Kilograiiini-Je Heklar nach. Für die 
Entwicklung der Wurzeln ist Super­
phosphat sehr wichtig und die Algi- 
ner düngten 200 — 250 Kilo­
gramm je Hektar nach. Danach 
führten sie noch Stickstoffdünger in 
den Huden ein. Insgesamt wurden 
hier je Hektar Rübenfelder an die 
18—20 Zentner Mineraldünger ein- 
geführl. Die Berieselung führte man 
bei Tag und Nacht durch. und da­
mit das Wasser sparsamer veraus­
gabt wurde, berieselten sie die 
Felder im Furchenverfahren. Hier 
arbeiteten 45 — 50 Personen. Die 
Mechanisatoren Viktor Rommel, 
Karl "Dorlmann lockerten sogleich, 
wenn der Boden getrocknet war, die 
Zwischenreihen auf. Auch das 
Verziehen der Pflanzen war mecha­
nisiert.

All das ermöglichte den Alginer 
Rübenzüchtern, hohe Ernteerträge 
mit geringstem Arbeitsaufwand zu 
erzielen.

Im Dshambul-Kolchos wandte ich 
mich vor allem an den Helden der 
Sozialistischen Arbeit Agadil Gali- 
akparow, der seinerzeit diese hohe 
Auszeichnung gerade für die Erzie­
lung hoher Ernteerträge an Zucker­
rüben erhielt. Gegenwärtig ist er 
Mitglied der Kolcliosverwaltung. 
wegen seines hohen Alters kann er 
sich nicht mehr mit dem Rübenan­
bau beschäftigen.

über die Ursachen der niedrigen 
Ernteerträge sagt er folgendes:

„Im Kolchos verletzt man grob 
die Futtergrasfnlge. Zuckerrüben 
darf man auf ein und demselben 
Feld nicht öfter als drei Jahre 
nacheinander säen, danach muß 
dieses Feld mit solchem mehrjähri­
gen Gras wie Luzerne besät wer­
den. Bei uns aber sät man die 
Zuckerrüben auf ein und demsel­
ben Feld jedes Jahr. Natürlich er- 

’ schöpft sich dadurch der Boden.
Ferner wird bei uns zu wenig 
Dünger eingeführt. Hieraus ergeben 
sich die niedrigen Erträge.“

„Er hat Recht“, stimmen ihm die 
Rübenzüchter-Agronome Sagat 
Alimbaiew und Kenes Mautanow 
hei. „Wir säen die Rüben unter 
Verletzung aller Futtergrasfolgen."

„Ja. aber warum?“
„Kein Land“, antworteten sie 

wio aus einem Muhde.
„Stimmt das?" fraee ich den 

Chefagronomen der Rayonverwal- 
tung Landwirtschaft Wladimir Ko­
marow.

„Land ist genug da“, sagt er, 
„nur wollen die Aernnommen sich 
keine zusätzlichen Sorgen aufladen.

„Und wie steht es mit der Be­
rieselung?“

..Wir haben genau soviel Be­
rieselungen durchgeführt, wie die 
Alginer“, sagen die Agronomen.

„Das ist wahr, cs waren ihrer 
9“. bestätigt der Leiter der Waaaer- 
wirtsrhaft des Rayons Nuralijew. 
„Doch das Wasser wurde hier zu 
80 Prozent ausgenutzt.“

„Und das wieder darum, weil 
Ihre Felder schlecht geebnet wa­
ren", erklärt Wladimir Komarow. 
„Deshalb bekamen die niedriglie- 
gnnden Plantagen zu viel und die 
höher gelegenen zu wenig Wasser. 
An vielen -Aryks waren dio Ufer­
wände schlecht gemacht und daa 
Wasser brach durch, über­
schwemmte die Wege und Wie­
sen."

Man kann nicht sagen, daß In 
dieser Wirtschaft alles schlecht 
war. So erzielte zum Beispiel die 
Brigade Amirclian Karimows _ im 
vorigen Jahr 311 Zentner Rüben 
je Hektar. Doch seine Erfahrungen 
werden den anderen Rübenzüchtern 
schlecht übermittelt. In der Briga­
de Nr. 1 wechselten in einem Jahr 
drei Brigadier«, die Arbeitsdisziplin 
wurde geschwächt. Von 95 Mit­
gliedern kamen nur 50 auf die 
Arbeit. Die Berieselung der Planta­
gen zog sich bis 20 Tage lang hin. 
Hier führte man fiOO — 700 Kilo­
gramm weniger Mineraldünger in 
den Boden ein, als bei den Nach­
barn. Besonders wenig wurden or­
ganische Kalium- und Sticksoffdün- j 
ger angewandt.

Die Rübenzüchter dieser Wirt­
schaft waren mit Recht unzufrie­
den darüber, daß die Mitarbeiter der 
Dshambuler Bodeneinrichtiingsstati- 
on in die Analyse erst nach der Saat 
durchführten, als der Boden mit 
den Nährstoffen der eingebrachten 
Düngemittel gesättigt war und des­
halb in den aufgeslellten Karto­
grammen falsche Angaben darüber 
entstanden, wo diese oder jene 
Düngemittel einzutragen sind.

„Diese Bemerkung ist gerecht", 
gibt der Chefagronom der Rayon- 
verwaltung Landwirtschaft Koma­
row zu. „Das Kartogramm wird auf 
3 — 4 Jahre aufgestellt und des­
halb' muß man sich dazu mit großem 
Verantwortungsgefühl verhalten."

„Und was haben die Alginer in 
dieser Situation getan?"

„Die haben rechtzeitig die La­
ge geändert“, sagt Komarow. „Sie 
führten Düngemittel aller Arten 
mehr ein als im Kartogramm ange­
geben sind. Wir, die Mitglieder der 
Rayon Verwaltung Landwirtschaft, 
haben schon mehrmals die Dsham­
buler Rübenzüchter daran erinnert, 
daß sie ihr Kartogramm korrigieren 
sollen. Wenn sic das getan hätten, 
wäre ihr Ernteertrag höher gewe­
sen.“

All diese Mißstände und Fehlgrif­
fe führten zu dem niedrigen Ernte­
ertrag und den hohen Gestehungs­
kosten der Rüben.

Jetzt hat die Vorbereitung zu 
den Frühjahrsarbeiten begonnen. 
Besonders die Dshambuler müssen 
die vorjährigen Fehler ausmerzen, 
die Frfahri>nm>n ihrer • Nachbarn 
heim Rübenzüchlen in Betracht zie­
hen. damit sie den 50. Jahrestag 
der Sowjetmacht mit neuen Arbeits­
erfolgen begehen können.

A. WOTSCHEL.
Sonderkorrespondent

Gebiet Dshambul

T

rasch machte die Agitatoren mit 
ihren Aufgaben und Pflichten 
während der Wahlkampagne ver­
traut-

Die politische Massenarbeit ist 
in den Siedlungen der Dorfsowjets 
■Sadtschikowka, Silantjewski, Ok­
tjabrsk, Satobolöwka gut organi­
siert. Hier wirken die Agitatoren 
L- Ustinowa, E. Stein, E. Walter, 
P.Kosin, E.Gerzowskaja, A-Fink u- a-

Th- WAGNER

Die Laienkunst Ist während der 
Vorbereitung zu den Wahlen 
auf der Höhe. Es finden Abende 
mit guten Auftritten statt.

Man kann überzeugt sein, daß 
die Wähler Im Kirow-Sowchos am 
Tag der Wahlen Ihre Bürger­
pflicht mit Stolz. erfüllen und 
für die besten Menschen ihre 
Stimmen' abgeben werden.

G. HAFFNER
Gebiet Zellnograd

Jakob 
Wedels 
Geschenk

Frunse. (TASS). An Hanako 
Ishli, die Lebensgefährtin Ri­

chard Sorges. Ist aus Frunse ein 
Skulpturblldnls dieses legendä­
ren Mannes abgegangen. Dieses 
als Geschenk übersandte Bildnis 
stammt vom Sowjetdeutschen Ja­
kob Wedel. Der Bildhauer In­
teressierte sich seit langem für 
die Persönlichkeit Sorges und 
fertigte mehrere Skulpturbild­
nisse und Kompositionen an.

Jakob Wedel, der mit Hanako 
Ishli im Briefwechsel steht, 
sandte nach Tokio eine Fotogra­

fie der Sorge-Büste. Die Antwort 
Hanako Ishlls lautete: „Das 
Bildnis Ist dem Original erstaun­
lich ähnlich. Ich glaube, es ist 
unmöglich, etwas besseres zu 
schaffen, und freue mich von 
Herzen über Ihren Erfolg". Ha­
nako Ishli teilte auch mit. daß 
sie zurzeit ihre Erinnerungen 
an Sorge zum Druck vorbereitet 
und Im Buch die Fotografie des 
von Wedel geschenkten Bildnis­
ses veröffentlichen will.

Schritt 
für Schritt •

Dies» Versammlung fand in der 
Halle statt. Die Maschinisten. Flota­
toren und Arbeiter der Förderbän­
der saßen in engem Kreis auf Aus- 
rüstungsslellen und direkt auf dem 
Boden. Theodor Roßberg, der 
Schichtmeister, trat in die Mitte:

„Endlich ist auch Klawa wieder 
auf di« Arbeit gekommen. Natür­
lich hat ihr Förderer ohne sie nicht 
stillgestanden. Ich denke,* sie wird 
uns jetzt erklären, warum sie 
nach dem Lohntag zwei Tage 
gebummelt hat."

Die Männer, besonders diejeni­
gen, die an Lohntagen gern einen 
hinter die Binde gießen, lachten 
verständnisvoll. Theodor drückte 
seind* Ledermütze unzufrieden 
in den Händen- Er fühlte 
sich immer noch im Militärkitte). 
Als die Zwischenruf« verstummt 
waren, forderte er Klawa D. noch­
mal auf, ihr Benehmen zu erklären. 
Die junge Förderarbeiterin stand an 
die Zerkleinerungsmaschine gelehnt 
nnd schwieg. Dann warf sie allen 
im Kreis um sie Heriirositzenden 
einen bösen Blick zu und sagte 
kurz: „Ihr trinkt ja auch“, und 
fügte leiser hinzu; „Ich tu's nie 
wieder.“

Auftreten wollte niemand, alle 
hatten ihrer Meinung in kurzen 
Zwischenrufen Ausdruck verliehen. 
Da schlug der Gewerkschaftsgrup­
penleiter Anatoli hibow vor, bei der 
Leitung Klawas Entlassung aus 
der Zerkieinerungshalle zu bean­
tragen.

„Bummler brauchen wir keine. 
Die werden blau machen, und wir 
sollen für sie arbeiten?!"

Was sollte Theodor anfangen? 
Würde ein Mann die Arbeit schwän­
zen, hätte er es leichter, da könnte 
er die nötigen Worte zum ernsten 
Gespräch finden, aber mit einer 
Frau... Von welcher Seite sollte er 
da herangehen. Doch er entsrhloß 
sich, nochmals mit ihr zu sprechen, 
nm wenigstens seine Pflicht zu 
erfüllen. Anscheinend hatte er doch 
die rechten Worte gefunden- Sie 
brach plötzlich in Tränen ■ aus, 
versprach, daß sich das nie wieder­
holen würde und ging an ihren 
Arbeitsplatz- Die Männer schauten 
ihr schweigend nach.

„Also an die Arbeit“, sagte der 
diensthabende Elektriker Anatoli 
Lobow und ging in die Halle.

Und der Direktor des Kombi­
nats Pjotr Matjuschin entließ Kla­
wa D- nicht.

Am nächsten Lohntag halte die­
ses A'rbeitskollektiv Nachtschicht- 
Theodor war nicht gleich von 
Schichlanfang in der Halle- Als er 
etwas später mit Anatoli Ijibow 
hereinkam, schauten sie vor allen! 
zum Förderband- Klawa war auf 
ihrem Platz. Sie näherten sich ihr 
und verspürten einen starken 
Schnapsgeruch. Sie sagten ihr nichts. 
Klawa halte es selber ver­
standen, warum sie zu ihr heran­
gekommen waren.

Einige Tagen später fand wie­
der eine Kurzversammlung in der

Halle statt- Wieder traf Theodor 
Roßberg in die Mitte: „Heute ha­
ben alle Schichten Prämien bekom­
men", sagte er, „nur wir bekamen 
keine. Obzwar wir keine schlech­
ten Arbeitsergebnisse haben."

Seine Erklärung, warum es so 
kam, ging im Lärm unter. Alle 
sprachen zugleich, machten ihrer 
Unzufriedenheit Luft.

„Nur dann, wenn uns von der 
Direktion eine Prämie zugeieili 
wird, kann ich sie verteilen", sagte 
er, „und auch dann nicht ich allein. 
Ihr wißt ganz gut, daß zur Kom­
mission Modesta Mikolaitite, Gawril 
Sasonow und Anatoli Lobow gehö­
ren. Diesmal hat niemand von uns 
eine Prämie bekommen, auch ich 
nicht, weil wir Arheitsversäumnis- 
se hatten.“

In die Mitte trat die gewöhnlich 
schweigsame Förderbandarbeiterin 
Modesta Mikolaitite.

„In Litauen ist es schon lange, 
so, daß das Kollektiv nur dann 
Prämie bekommt, wenn alle gut ar­
beiten. Also waren wir diesmal 
nicht würdig genug. Das kränkt 
mich. Wollen wir einander mithel­
fen, besser zu arbeiten!“ Sie schau­
te vielsagend auf Klawa D. 
und kehrte auf ihren Platz zurück.

„Wie soll man wissen, welch« 
Punkte ausschlaggebend sind? Man 
müßte sie im voraus kennen“, 8a« 
merkte Kolja Karpowitsch.

Allen gefiel diese Frage, es wnr- 
de slill ringsum.

„Dio fioziiilislisclwn Verpflicht 
tangen kennt ihr?" antwortete Theo« 
dor mit einer Gegenfrage. „Auch 
die Arbeitsdisziplin Ist euch be­
kannt. Das sind unsere entscheiden­
de Punkte.“ -

Am nächsten Tag ging Theodor 
zu seinem Vater, einem einfachen 
Arbeiter, um sich mit ihm zu be­
ratschlagen.

„Du willst“, begann der Vafer, 
„das Ziel gleich auf einmal wie auf 
einer geraden Rennbahn erreichen. 
Doch im Leben gelingt das so 
nicht“. Der Vater dachte eine Wei­
le nach. Dann fragte er: „Kennst 
du dich gut in der Hallenausrüstiing 
aus? Flüstert man nicht hinter dei­
nem Rücken, daß du keine Ahnung 
von diesen Dingen hast?“

„Nein. Ich weiß ja vieles nicht, 
aber niemand merkt das.“

„Und wie sprichst du mit den 
Arbeitern?“ wollte der Vater noch 
wissen.

„Normal. Natürlich kommt es 
auch vor, daß ich grob werde." Der 
Vater verzog dap Gesicht. Dann er­
klärte er Theodor, welche Leiter er 
als Arbeiter achtel und für welche 
er nichts übrig hat. In Worten, sah 
alles ^ehr einfach aus. Die Wirk­
lichkeit ;aher war viel komplizier­
ter.

Die Arbeit ging ihren Gang ohne 
besondere Vorfälle. Die- elektrieehe 
Ausrüstung wies scllcnpr Schäden 
auf als die mechanische. Deshalb 
hälfen Theodor und Anatoll Lo­
bow oft den Schlossern bei der Re­
paratur der Förderer und Zerkleine­
rer.

Sie machten sich gerade am 
Förderband in schaffen, als di«. 
lUuntspezialislen dos Kombinats 
die Ralle betraten«

„Wir haben tschechoslowakische 
Zerkleinerungimaschinen bekom« 
men", teilte der Chefingenieur Po- 
bedonosiew mit. „Als obere lassen 
wir unsere stehen. Die unteren 
«reetien wir 'durch die Neuange­
kommenen. Ihnen, Roßberg, steht 
eine groß« Aufgabe bevor. Sie müs­
sen es lernen, du« optimale Regime 
ausfindig zu machen, so daß sich 
die Zerkleinerungsmaschinen nicht 

.uneinig*' werden”. Der Chefinge­
nieur warf einen Blick auf die Zer­
kleinerungsmaschinen und fügte 
hinzu:

„Morgen beginnen dio Montage­
schlosser mit der Aufstellung der 
neuen Maschinen. Wenn was nicht 
klappt, läutet mich an.“
. Für Roßberg begann jetzt eine 

schwere Zeit. Die Zerkleinerungs­
maschinen wurden allmählich er­
setzt. Einmal halten die großen- 
Leerlauf, ein andermal waren dio 
kleinen mit Erz überladen. Dazu 
wechselte öfter als sonst die Sorte 
und die Größe der Erzkliimpen. 
Vielleicht nicht öfter, aber Roßberg 
schien es so. Seine gante Arbeit am 
technologischen Prozeß bestand 
jetzt darin, daß er einen Bunker 
schloß, den anderen öffnete, einen 
Förderer einschaltete, den anderen 
slillegte. Mehr zu tun, gelang ihm 
nicht. Schon war sein Schal, mit 
dem er die schweißtriefende Stirn 
und den Hals trocknete, zum aus­
wringen naß.

„So kann es nicht weitergehen“, 
hörte er plötzlich hinter seinem 
Rücken eine Stimme. „Da müssen 
wir alle mitanpacken.".

Roßberg schaute sich um und 
sah olnigo Stammarbeiter •ateheu. 
Sie verlangten, daß nach Arbeit«- 
Schluß eine Versammlung einboru- 
fen werde. Diesmal spracli man 
nicht über die Arbeitsdisziplin. Di« 
Arbeiter machten verschiedene Vor­
schläge, wie man die neue Aus­
rüstung möglichst schnell meistern 
und erlernen könne, die neue und 
alte Ausrüstung optimal auszunut­
zen. Das spracli schon von einem 
Kollektivgeiflbl.

Ungeachtet der kleinen Havarie, 
die es während des Arbeitsprozesses 
gab. gelang es den Monatsplan zu 
überbieten. Sie fielen zwar vom 
2. Platx in der Halle auf den 3. iu- 

rück, dennoch fühlten sie sich als 
Sieger. Sogar Klawa hatte sich et­
was geändert, bummelte nach dem 
Lohntag nirht mehr.

Und noch ein anderes bedeuten­
des Ereignis geschah in der Halle. 
Einer der Ingenieure kam auf die 
Idee, den Motor mit einer Ge­
schwindigkeit durch einen Motor 
mit drei Geschwindigkeiten und 
automatischer Schaltung der Um­
drehungszahl zu ersetzen. Das Bü­
ro für Balionalisatiohen und Erfin­
dungen bestätigte diesen Rationali- 
sientngsvorsclilag, und er wurde 
schnell realisiert. Der Arbeiter Leo 
Krebs änderte den Spalt im Bunker, 
und die Arbeit ging bei allen Ge­
schwindigkeiten des Motors ausge­
zeichnet.

Zum Ende des Monats nahm die 
Schicht den ersten Platz in der 
Halle ein. Roßberg las die „Blitz­
meldung“ als erster. Beim Schicht­
schluß stellte er sich so hin. daß 
er, ohne gesehen zu werden, selber 
beobachten konnte, wie die Arbeiter 
auf die Neuigkeit reagierten. Alle 
gingen an der ..Blitzmeldung“ 
scheinbar uninteressiert, aber mit 
einem versteckten Lächeln vorbei. 
Nur Klawa D. blieb stehen und 
las alles von Anfang bis zum letzten 
Buchstaben. Sie fühlte sich wahr­
scheinlich zum ersten Mal als Teil 
dieses Kollektivs. Sie war stolz 
auf diese Errungenschaft und sah 
so aus, als ob die Schicht nicht den 
ersten Platz in der Halle, sondern 
Im ganzen Baldiasrhcr mit dem l.e- 
ninorden ausgezeichneten Hütten­
kombinat errungen hätte.

Roßberg war an diesem Abend 
gut gelaunt. Im Nu halte er dio 
Kontrollarbeit in theoretischer Me­
chanik gemacht. So schnell hatte er 
noch nie eine Institutsaufgabe 
gelöst-

Nun schien alles wie am Schnür­

chen zu gehen. Die Sonne schien 
von früh bis spät. Die Luft war 
frisch und frostig.

Doch mit jedem Tag wurde es 
kälter. Auf einmal reichte das Erz 
nicht mehr. Die Kounrader Bergar­
beiter kamen nicht mit. Wegen dèr 
Kälte batten sie Schwierigkeiten 
in der Arbeit, sie erfüllten ihre Auf­
gabe nicht.

Die-Erzverarbeitung fiel so stark," 
daß es unmöglich war, den Monats­
plan zu erfüllen. Der Meister ging 
durch die Halle, die Hände auf den 
Rücken gelegt. So wenig Erz und 
auch das verwandelt sich beim Be­
spritzen in große Klumpen, friert 
als Staub und Eis an den Förder­
bändern fest,

„Wie. wenn man das Erz in den 
Bunkern bespritzt?“ dachte Roß­
berg. „Natürlich muß man es auch 
auf den Förderbändern bespritzen, 
damit es keinen Staub in der Halle 
gibt und es sich besser verarbeiten 
läßt.“

Er beriet sich mit dem Schlosser 
Alexej Jermilow.

„Schreibe einen Rationalisie­
rungsvorschlag.“

„Lieber du, Theodor. Es ist Ja 
deine Idee“, sagte der Schlosser.

„Ich hab keine Zeit, fahre dieser 
Tage zur Vorprüfung ins Institut."

„Weil es mm allgemeinen Nut- 
Mn ist, werde ich mich bemühen“, 
willigte dar Schlosser ein.

Als Theodor nach seinem Ur­
laub wieder dio Arbeit aufnahm, 
erfuhr er zwei angenehme Neuig­
keiten: seine Schicht halte" wieder 
den ersten Platz in der Halle er­
kämpft und zweitens — der Schlos­
ser Alexej Jermilow hatte einen 
Rationalisierungsvorschlag in das 
Büro für Rationalisierung und Er­
findung eingereicht.

J. BITTNER
Balchasch
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50 Jahre
Russische
Föderation

Im Zusammenhang mit dem SO.Jahrestag der Sowjetmacht 

«beginnen wir heute mit der Veröffentlichung von Materiali­

en, die den wirtschaftlichen und kulturellen Wandlun­

gen und der brüderlichen Zusammenarbeit der Bundesre­

publiken der UdSSR gewidmet sind.

Unser heutiger Beitrag gilt der RSFSR, der ersten unter 

Gleichen.

Später werden wir derartige Abhandlungen über die ande­

ren Bundesrepubliken drucken.

Rußland für Kasachstan
Es vergeht kein Tag. an dem 

nicht Güterzüge verschiedene 
Erzeugnisse und Materialien aus 
Rußland nach Kasachstan brin­
gen. Im vergangenen Jahre hat 
die Kasachische Republik etwa 
3 000 Gctrcldckomblnes. über 
15 000 Kraft- und Personenwa­
gen und Autobusse, über 12000 
Traktoren mit Fabrikmarken 
Rußlands erhalten. Jährlich lie­
fert die RSFSR an Kasachstan 
bis 1 400 Bagger und 900- 
1 000 Bulldozzcr. Im Kasachi­
schen Hüttenwerk arbeiten lei-

stungsstarkc Ausrüstungen, die 
In den Betriebshallen des Uraler 
Werks für Maschinenbau her- 
gestellt wurden.

Die Kasachische SSR erhält 
alljährlich aus der Russischen 
Föderation ungefähr eine Million 
Tonnen Stanlwalzgut. über 
200 000 Tonnen verschiedener 
Röhren großen Durchmessers.

In großen Mengen wird Ka­
sachstan von Rußland mit Bau­
materialien beliefert, wie Zement, j 
Glas. Bauholz. Schnittholz, wel­
cher Deckung usw.

Des Westsibirische Metallurgiewerk liefert Produktion und wird 
gleichzeitig ausgebaut. Neue Hallen werden Jedes Jahr In Betrieb 
genommen. Besonders große Erfolge sollen im Jubiläumsjahr erzielt 
werden.

Die Bauarbeiter wollen die Errichtung zweier Agglomerations­
bänder des zweiten Hochofens, der Koksbatterie bald beenden.

Der erste von der Großen Sozialistischen Oklobrrre- 
'olutlOn geborene Staat war die Russische Sozialisti­

sche Föderative Sowjetrepublik. Am 7. November 1917 
begann Ihre Geschichte.

Sowjetrußland Ist die größte der 15 Bundesrepubli­
ken. die die UdSSR bilden. Sein Territorium erstreckt 
sich auf 17 Millionen Quadratkilometer. Seine Grenzen 
sind am Nördlichen Eismeer, dem Stillen Ozean, dem 
Baltischen Meer und am grauen Kaukasus gelegen. Die 
Entfernung zwischen den Grenzen beträgt vom Westen 
nach Osten über 9000 und vom Norden nach Süden — 
4 000 Kilometer. Auf der ganzen Welt gibt es keinen 
anderen Staat, der dem Territorium nach der RSFSR 
glclchkäme. sogar solche großen Länder wie China und 
Kanada sichen ihr nach.

Die Bevölkerungszahl der Russischen Föderation 
übersteigt 127 Millionen. Hier leben und wirken Men­
schen von über 60 Nationalitäten.

Jetzt, wo unser Land In das 50. Jublläumsjahr des 
Bestehens der Sowjetmacht elngetreten ist, sind die ge­
waltigen Erfolge der Russischen Föderation, die unter 
der Leitung der Leninschen Kommunistischen Partei er­
zielt wurden, besonders klar erslchlllch.

Die 1,eicht- und Nahrungsmittelindustrie, die den Ka­
pitalisten gehörte. Gutsherren- und Kulakenwirtschaften 
auf dem flachen Lande — das war für die Ökonomik des 
vorrevolutionären Rußlands kennzeichnend. Die Schwer­
industrie war schwach, einzelne Ihrer Betriebe gehörten 
Ausländern. Die Naturschätze waren wenig ergründet 
und wurden in sehr unbedeutendem Maße genutzt.

Fünfzig Jahre Sowjetmacht veränderten die Autono­
men Republiken. Regionen und Gebiete der RSFSR von 
Grund auf. Heute ist für die Volkswirtschaft Rußlands 
vor allem der hochwertige Maschinenbau, eine leistungs­
starke Wärme-. Energie- und Cliemielndustrlc und eine 
hochentwickelte Schwarz- und Buntmetallverhüttung 
kennzeichnend.

In den Jahren der Planjahrfünfte wurden solche welt­
bekannte Betriebe in Nutzung genommen, wie die Me­
tallurgiekombinate in Magnitogorsk und Kusnezk, die 
großen Metallurgiewerke In Tscheljabinsk. Nowollpezk. 
Nowotulsk. Tscherepowez und ..Amurstal". Ferner viele 
Betriebe für Maschinen- und Werkbankbau. Traktoren- 
und Autowerke, die mächtigen Wasserkraftwerke an 
der Wolga. In Rußland befindet sich das wcltgrößto 
Elektrizitätswerk — das Bratsker Wasserkraftwerk an 
der Angara—und Jetzt Ist ein noch mächtigeres Werk bei 
Krassnojarsk am Jenlssej im Bau.

Zwischen der Wolga und dem Ural entstand In den 
Jahren der Sowjetmacht eine leistungsstarke Erdölin­
dustrie. Sie gewinnt jetzt 70 Prozent des gesamten flüs­
sigen Brennstoffs, der in der UdSSR gewonnen wird. 
Der Strom des sibirischen Erdöls wird immer größer. 
Die in den Gebieten Tjumen und Tomsk erschürften 
Naphthavorräte sind riesengroß. Außerdem sind hier 
große Gasvorkommen festgestellt, worden, deren Aus­
beutung begonnen hat. Stark sind In der Russischen

Ein fünfzig
Jahre langer
Weg Rußlands

UNTERREDUNG MIT DEM VORSITZENDEN

DES PRÄSIDIUMS DES OBERSTEN SOWJETS

DER RSFSR, GENOSSEN M. A. JASSNOW

Föderation auch die Holzverarbeltungä-, Textff- 
Nahrungsmittelindustrie entwickelt.

Die Im Transural gelegenen Rayons gewinnen __
Leben der Republik immer größere Bedeutung. Sibirien 
und der Ferne Osten nehmen über die Häifle des Terri­
toriums der UdSSR ein. Hier sind drei Viertel aller 
Vorräte an Kohlen und 80 Prozent der Hydroressourcen 
des Landes konzentriert. Hier gibt cs gewaltige Eisen­
erzvorkommen und viele andere Bodenschätze, ohne 
die die heutige Industrie undenkbar Ist.

In der RSFSR gibt es über 130 000 Betriebe. Sie 
liefern zwei Drittel der gesamten Industrieproduktion 
der Sowjetunion. Die Betriebe Rußlands bauen täglich 
mehr als 1 800 Kraftwagen und 500 Traktoren. Im 
laufenden Jahr werden In der Union 598 Milliarden 
Kilowattstunden Elektroenergie erzeugt und davon ent­
fallen 392 Milliarden auf die RSFSR: von 286 Millio­
nen Tonnen Erdöl werden 233 Millionen In Rußland ge­
wonnen. In der RSFSR werden im Jahr 338 Millionen 
Tonnen Kohlen gefördert und an 20 Millionen Tonnen 
Mineraldünger erzeugt. In den Werken Rußlands wird 
mehr Stahl geschmolzen als in England und Frankreich 
zusammen.

An 40 Prozent des Territoriums der RSFSR ist mit 
Wald bedeckt. Die Republik beliefert alle Gegenden des 
Landes mit Nutzholz.

Doch unsere Republik verfügt nicht nur über eine lei­
stungsstarke Industrie. Auf den unübersehbaren Feldern 
des Südens Rußlands, in der Zentralen Schwarzerdzone.

und

Im

Im Wolgagebiet und In Sibirien reift Im Sommer voll- 
körniger Welzen. Auf russischem Boden wachsen auch 
gut Uraupcnkulturen und Kartoffeln. Zuckerrüben und 
Sonnenblumen, Gemüse und Obst. Von Jahr zu Jahr 
vermehren sich die Viehherden. Die Landwirtschaft der 
RSFSR verfügt über einen starken Maschinenpark: al­
lein Traktoren gibt es hier 1 600 000, in 15 PS-Trakto­
ren umgerechnet.

Die Oktoberrevolution eröffnet den schöpferischen 
Kräften des Volkes unbegrenzte Möglichkeiten. Im vo­
rigen Jahre wurden In Rußland, wo bis zum Großen Ok­
tober drei Viertel der Bevölkerung des Lesens und 
Schreibens unkundig waren. 120 000 Ingenieure heran- 
fgebildet. Beinahe 24 Millionen Schüler Ätzen sich täg- 
lch auf die Schulbank. Die Universitäten von Moskau, 

Leningrad, Kasan. Tomsk und vieler anderer Städte 
des Landes, die vielseitig gebildete Fachleute heranbil­
den, erfreuen sich eines guten Weltrufs. Allein In Sibi­
rien und Im Fernen Osten gibt es an 100 Hochschulen. 
Die russischen Gelehrten und Ingenieure nehmen eine 
führende Stellung In der Entwicklung der sowjetischen 
Wissenschaft und Technik ein. In Sibirien, im Ural, 
im Fernen Osten und In mehreren Autonomen Republi­
ken arbeiten Filialen der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR. Die Kulturrevolution, die in den Jahren 
der Sowjetmacht, vollzogen wurde, hat die Lebenswei­
se der Menschen in Stadt und Land In der RSFSR grund­
sätzlich geändert.

Die Erfolge, die die Werktätigen der Russischen Föde­
ration errungen haben, waren dank der Zusammenarbeit 
mit den Völkern der brüderlichen Bundesrepubliken 
möglich. Gegenseitige Hilfe und Unterstützung sind Je­
ne entscheidende Kraft, die fähig ist. beliebige Schwie­
rigkeiten zu überwinden und Immer neue Höhen Im kom­
munistischen Aufbau zu erklimmen.

Vor Rußland, wie vor-dem ganzen Lande, erschlossen 
sich im neuen PJanjahrfünft reiche Perspektiven. In den 
Rayons Sibiriens und des Fernen Ostens werden sich 
die Produktivkräfte In schnellerem Tempo entwickeln.

In den Städten. Arbeitersiedlungen und Dörfern der 
Republik wird der Wohnungsbau In breiter Front ge­
führt. 1967 sollen 54 Millionen Quadratmeter Wohnflä­
che schlüsselfertig gemacht werden. Die Entwicklung 
aller Zweige, die materielle Güter erzeugen, ermöglicht 
den Reallohn der Werktätigen zu heben. Die medizini­
sche Betreuung der Bevölkerung wird verbessert, es 

werden viele Vorschulanstalten gebaut. Große Aufmerk­
samkeit wird der Betreuung der Bevölkerung durch die 
Dienstleistungsstellen zugewandt.

Die Ausmaße der Entwicklung 'der Volkswirtschaft 
und Kultur der Russischen Föderation im neuen Plan- 
Jahrfünft sind dermaßen groß, daß es unmöglich ist. 
In einer kurzen Unterredung alles aufzuzählen. Die 
Werktätigen Rußlands sind voller Entschlossenheit, die 
vom XXIII. Parteitag der KPdSU vorgemerkten Maß­
nahmen zu verwirklichen und somit einen würdigen Bei­
trag beim Aufbau des Kommunismus In unserem Lande 
zu leisten.

UNSER BILD: Bau des zweiten Hochofens des Westsibirischen 
Metallnrglewerks. •

Foto: A. Kusjarin 
(TASS)

Eine Million Kilowatt
Im 50. Jahr der Sowjetmacht 

beginnen die Elektromaschinen- 
bauer Leningrads mit der Lösung 
einer wahrhaft phantastischen 
Aufgabe. Eine'Million Kilowatt 
—das Ist das Leistungsvermögen 
des geplanten Turbinengiganten, 
der allein die Kapazität von 17 
Wolchowskraftwerken in Sich 
vereinigt.

Hier, In Werk „Elektroslla" 
tritt die Unhaltbarkeit der Er­
klärung des weltberühmten Phan­
tasten Herbert Wells, der den 
Leninschen Plan der Elektrifizie­
rung Rußlands, ..GOELRO" als 
..vermessen" bezeichnete, beson­
ders anschaulich hervor. Alle 
dreißig Kraftwerke. die nach

diesem Plan gebaut wurden, 
sind zusammen nur eineinhalb 
Mal so stark. wie der geplante 
stählerne „Millionär."

Auf der Admiralitätswerft, wo 
der erste Atomeisbrecher der 
Welt „Lenin" gebaut wurde, 
läuft im Jubiläumsjahr das 
Flaggschiff unserer Fischerei- 
flotte „Wostok“ mit einer Was­
serverdrängung von 43 000 
Tonnen vom Stapel.

Leningrad ist Jedoch nicht 
nur Konstrukteur. Forscher und 
Arbeitsmann, es Ist auch Hum- 
manlst und Träumer. macht 
neue menschliche Sitten und 
Bräuche zur Tradition.

Kasachstaner Thematik

MOSKAU. Im Jublllumi-
|«hr der Sowjetmacht meistert 
da» Werk für KöntgengerSta 
„Mosrörrtgen" die Produk­
tion eine» neuen Röntgan- 
apparab „RUM-IS", der für 
röntgenographische und rönt. 
genoskoplsche Prozeduren 
bei horizontaler und verti­
kaler Lage de» zu unter­
suchenden Patienten be­
stimmt ist. Im Vergleich zu 
den früheren Geräten ver­
fügt dieser Apparat über er- 
höhte Diagnostik- und Nut- 
zungselgenschaften und wird 
im Gesundheitswesen breite 
Anwendung linden.

UNSER BILD: Der Monte- 
geschlosser Stanislaw Ossi­
pow prüft die Arbeit des 
Apparats „RUM-15”.

Foto: B. Trepetow 
(TASS)

Freundschaft der Gelehrten Sibiriens 
und Kasachstans

Obzwar das Sibirische wissen­
schaftliche Zentrum als Sibiri­
sches bezeichnet wird, so sind 
doch in seiner Tätigkeit viele 
theoretischen Probleme und Pro­
bleme angewandter Wissenschaf­
ten der benachbarten Bruderre­
publik — Kasachstan — breit 
vertreten.

Die Gelehrten von Nowosibirsk 
erforschen auf Kasachstaner Erde 
unter der Leitung des Akademi­
kers J. A. Kusnezow die Entste­
hung der Granite- Die Geophysiker 
führen seismische Forschungen 
über den Bau der Erdrinde durch. 
Das Institut für Geochemie aus 
Irkutsk und die Kasachische Geo­
logische Verwaltung haben eine 
melallometrische Suchkarte auf­
gestellt. wobei sie die von sibiri­
schen Gelehrten erarbeitete Elek­
tronen-Rechentechnik und Alge«

rythmen auswerfrfen. ■
Das Akademiemitglied der Ka­

sachstaner Akademie der'Wissen­
schaften A. D. Taimanow, Fach­
mann auf dem Gebiet der Algebra, 
untersucht im Sibirischen wissen­
schaftlichen Zentrum theoretische 
Probleme, deren Lösung von ge­
waltiger Bedeutung für die ange­
wandten Wissensgebiete der heu­
tigen Mathematik sind-

In der Aspirantur der Sibiri­
schen Abteilung, in der Universi­
tät von Nowosibirsk, in der spe­
zialisierten Physik-Mathematik* 
Schule lernen nicht wenig talent­
volle Vertreter des kasachischen 
Volkes., Das örtliche Rechenzen­
trum und die Kasachische Univer­
sität haben ein Abkommen über 
Vorbereitung von Fachleuten In 
Rechenmathematik.

Zwei kasachische Aspiranten

Sh. Almagambelow und T. Musta­
fin traten unlängst in Moskau auf 
dem Internationalen Kongreß der 
Mathematiker mit wissenschaftli­
chen Referaten auf- Unter Leitung 
des LMinpreioträgera J. I. Shn- 
rawiew studiert der Absolvent der 
Universität von Nowosibirsk, der 
Kasache Edil Kospanow, die Pro­
bleme der mathematischen Logik 
und Programmierung.

Die gemeinsame Erforschung 
wiasensehaftlieher Probleme, Vor­
bereitung von Kadern für Wissen­
schaft und Technik, Austausch von 
Informationen ~ alle Seiten wis­
senschaftlicher Zusammenarbeit 
der sibirischen und kasachischen 
Gelehrten sind ein leuchtendes 
Zeugnis der vom Großen Oktober 
geborenen unvcrbrüchli e h e n 
Freundschaft der Brudervölker un­
seres Landes.

„Die Kasachstaner 
Thematik" nimmt In 
den Plänen der Pro­
jekt- und wissenschaft­
lichen Forschungsinsti­
tute von Leningrad 
einen wichtigen Platz 
ein.

Die Spezialisten des 
Instituts „Mechanobr" 
haben eine beträcht­
liche Vergrößerung der 
Kapazitäten der Fabrik 
für Elsenerzpellets der 
Stadt Rudny. Gebiet 
Kustanai, vorgesehen. 
Das Projekt ermöglicht, 
die Anzahl der Röst­
öfen von fünf bis auf 
zwölf zu vergrößern. 
Die Arbeltsentwürfe für 
drei neue Öfen sind be­
reits dem Auftraggeber 
zugesandt. Nach H Mo­
naten wird das Institut 
einen Komplekt Ar­
beitsentwürfe für die 
erste Baufolgc des Auf­
bereitungskombinats In 
Llssakowsk. Gebiet Ku­

stanai. beenden.
Die Bauxitgewinnung 

in Turgal. dieser Roh- 
stoflbase des Alumini­
um- und Tonerdewerks 
von Pawlodar, wird um 
ein Mehrfaches größer, 
wenn die Gruben in 
Ober- und Unter- 
aschutsk in Betrieb ge­
nommen werden. Die 
Ingenieure des Insti­
tuts „Glpronikel" ha­
ben den Entwurf der 
zweiten Baufolge der 
Gruben des Turgalcr 
„Perlenhalsbandes" be­
endet.

Die Bauxitgewin­
nung an den neuen La­
gerstätten wird Im Tag­
bauverfahren geführt 
werden. Erstmalig In 
der einheimischen Pra­
xis Ist ein Produktions­
zyklus erarbeitet, der 
es ermöglicht, die Bau­
xiten am Ort Ihrer 
Gewinnung zu trock­
nen. Dadurch wird die

Verarbeitung der Erze 
Im Betrieb vereinfacht. 
Auch ist dadurch dem 
Zusammenfrieren der 
Erze beim Transportie­
ren in Winterzeiten vor­
gebeugt.

Die rationelle Nut­
zung der Gasleitung 
.Buchara—Ural' wie 

auch der Gasvorkom­
men auf Mangyschlak 
findet Ihre Widerspiege­
lung Im Generalplan 
für die Gasversorgung 
Kasachstans. Dieser 
Plan wird vom Institut 
„Lenglprolnshproje k t" 
besorgt.

Am rechten Ufer des 
Ural bei Gurjew soll 
ein Werk für Schiffsre­
paratur gebaut werden. 
Den Entwurf dafür be­
sorgt das Leningrader 
Institut f „Glproretsch- 
trans”.

Die Spezialisten des 
Instituts GP1-3 arbei­
ten an der Projektie­

rung einer Konfektions­
fabrik für die Stadt 
Abal, deren Jahresaus­
stoß zwei Millionen 
Kleidungsstücke betra­
gen soll.

Enge und sachliche 
Zusammenarbeit mit den 
Getreidebauern Kasach­
stans pflegt das Uni­
onsinstitut für Pflan­
zenzucht In Leningrad. 
Im Januar hat das In­
stitut über 700 Welzen- 
arten auf seine Ver­
suchsstation in Dsham- 
bul geschickt. Die ge­
lehrten wollen hier 
dem Klima und Boden 
angepaßte Weizensorten 
züchten.

Auf der Versuchs­
station Im Gebiet Ak- 
tjubinsk hat das Insti­
tut über 1 Ö00 Futter­
kulturen gesammelt. In 
diesem Jahr sollen hier 
für die Samenzuchtsow­
chose der Republik 
Elltesamen von Lu­
zerne. Steinklee und 
anderen Futterkulturen 
gezogen werden.

(KasTAG)

LENINGRAD. Im JubIMumsjahr 
dar Sowjetmacht Hofern die Turbi­
nenbauer des Metallwerks namens 
XXII. Parteitag der KPdSU eine 
neue Gasturbine ml» einer Kapazi­
tät von 100 000 Kilowatt.

Dieses Aggregat wird mit einer 
Steuorrechenmaschlna versehen 
sein, mit deren Hilfe men die Tur­
bine automatisch anlassen und Ihre 
Arbeit kontrollieren kann. Die Tur­
bine Ist IUr Wärmekraftwerke be­
stimmt. Man wird sie In den Splt- 
zenstundan anlassen, wann der 
Energieverbrauch rapid* steigt.

UNSER BILD: Montage dar 
100 OOO-Kllowatt-Gasturblna IG-100.

Foto: P. Fedotow 
(TASS) l

10. MÄRZ, 1967 'FREUNDSCHAFT f Seite 3.



1

36 Jahre auf
seinem Posten

Januar 1931. In der Wohnung 
von Johannes Hopp versammelten 
sich zwölf Armbauern.

Tagesordnung: Gründung einer 
Kollektiv» irtscnaft. ,

Dem neuorganisierten Kolchos 
wurde der Name „Krasny pa- 
char" verliehen. Spater traten dem 
Kolchos noch einige Familien bei. 
Die 27 Wirtschaften, die sich Im 
Kolchos vereinigten, besaßen 30 
Pferde, einige alte Pflüge, meh­
rere hdlzcrnc Eggen und 700 
Hektar Land.

Zum Feldbauleitei1 und stell- 
vertretenden Kolchosvorsitzenden 
wurde der erfahrene Ackerbauer 
Johannes Hopp gewählt.

Die Kolchosbauern scheuten 
weder Fleiß noch Mühe, um die 
junge Wirtschaft auf die Beine 
zu bringen. Im Frühjahr 1933 
kamen die ersten Traktoren. Von 
Jahr zu Jahr gings aufwärts. Un­
ter der Leitung des neuen Kol­
chosvorsitzenden Johannes Hopp 
wurde die Wirtschaft Immer rei­
cher und mächtiger.

Heute besitzt der ehemalige 
..Krasny pachar". der Jetzt Ki­
row-Kolchos heißt, 104 Trakto­
ren. 23 Kombines. 38 Kraftwa­
gen. eine Rcparaturwerkstättc. 
2 500 Rinder. 10 000 Schafe und 
420 Pferde.

Dieser Kolchos Ist Jetzt eine 
Großwirtschaft mit Millionenein- 
kommen.

Unlängst ging Genosse J. Hopp, 
der 36 Jahre ohne Unterbrechung 
Kolchosvorsitzender war. In den 
Ruhestand.

Der Sekretär des Rayonpartei­
komitees A. A. Scharabarin, alle

Nicht nur Lehrer
Schon viele Jahren arbeitet bei 

uns in Kuropatkino. Gebiet Kok- 
tschetaw, der angesehene Mathema­
tiklehrer Alexander Klink. Seine 
Schüler lieben dieses Fach und ha­
ben gute Kenntest; viele von ihnen 
haben jetzt schon ihren Platz im 
Leben gefunden. Manche traten in 
die Fußtapfen ihres Erziehers und 
Beraters und wurden auch Lehrer: 

■ von ihnen arbeiten Emma Neu- 
wirt. F. Kâhm und T. Rajak zusam­
men mit ihrem ehemaligen Lehrer 
in der Schule , ihres Heimatdorfes 
Kuropatkino.

Unter den Eltern und im Lehrer- 
kollektiv hat Alexander Klink große

Eigenes Blasorchester
Schon vor einigen Jahren hatte 

der Kolchos „Nowaja shisn“, Rayon 
Atbassar, ein Blasorchester ge­
kauft. doch weil es keinen Leiter 
gab, lagen die Instrumente unbe­
nutzt.

Anfangs Januar kam der Schif­
fer Jegor Ehrlich ins Dorf. Er 
schlug vor. das Blasorchester zu 
organisieren. An Musikliebhabern 
fehlte es nicht. Aber Genosse Ehr- 

| lieh wählte die Jüngsten. Die Mehr*

Eine gewöhnliche Frau
Sie ist noch nicht alt, aber ap. 

den Schläfen ist ihr Haar schon er­
graut. Auch die Falten an der Stirn 
und um die lebensfrohen Augen 
sprechen von schweren Tagen. Ja, 
Lena Wedel hatte, wie so viele ihres 
Alters, keine leichte Kindheit und 
keine sonnigen Jugendjahren. Tn 
dem verhängnisvollen Jahr, als die 
Faschisten unsere Heimat über­
fielen. wurde sie dreizehn. In Erin­
nerung blieben ihr auf lange 
Jahre die frohen und sorglosen Ta­
ge in der 6. Klasse Der Krieg 
riß das wißbegierige Mädchen vom 
Lernen los — in ihrem Heimatdorf 
gab es keine Siebenklassenschule.

Arbeit, Arbeit und wiederum 
Arbeit stand nun auf Lenas Tages­
ordnung. Arbeit im Haushalt, Ar­
beit im Kolchos, denn im Dorf wa­
ren meist nur Frauen und Halb­
wüchsige geblieben, auf deren 

। Schultern die ganze Wirtschaft lag.
Lena Wedel war eine von ihnen.

So schwach wie es auch Immer 
im Kolchos mit den Landmaschinen 
bestellt war, so gab es doch irgend­
welche von ihnen, die von Frauen 
und Mädchen bedient wurden. Der 
Krieg ging seinem Ende zu, als Le­
na sich an das Steuer der Kombine 
setzte.

„Damals ging das liebe Brot 
über alles“, erinnert sich Lena We­
del mit einem Seufzer an jene jetzt 
schon fernen Jahre. „Wieviel Mü­
he kostete es uns. jedes Körnchen 
zu bergen. Wir bauten Getreide an, 
gingen aber oft selbst hungrig zu 
Bett,“

Kolchosbauern und Freunde 
wünschten ihm einen glücklichen 
Lebensabend und beste Gesund­
heit.

Der lebensfrohe. Kolchosvete- 
ran. dér von der Sowjetregierung 
mit dem Lenlnorden. dem Orden 
..Ehrenzeichen“ und 5 Medaillen 
ausgezeichnet wurde, genießt all­
gemeine Achtung und Vertrauen. 
Die Werktätigen seines Dorfes. 
Gerassimowka. stellten den erfah­
renen Kolchosfunktionär als De- 
putlertcnkandldat zum Rayon- 
und Dorfsowjet der Werktätigen­
deputierten auf. Sie werden am 
Tag der Wahlen einmütig für 
Ihren Landsmann, den Kandida­
ten des Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen stimmen.

A. BRUCH
Gebiet Ostkasachstan.

Autorität. Nebst seiner Lehrertätig­
keit ist Genosse Klink auch durch 
seine hingebungsvolle gesellschaft­
liche Arbeit in der Schule bekannt, 
wo er noch einen Musikzirkel leitet 
und viel Zeit der musischen Er­
ziehung der Schüler widmet, so wie 
auch durch seine Arbeit unter der 
erwachsenen Bevölkerung unseres 
Dorfes.

Als Kommunist leitet Alexander 
Klink gegenwärtig eine große Auf­
klärungsarbeit zu den bevorstehen­
den Wählen.

H. LIEBRECHT 
Koktichataw

heit der Musikanten sind Schüler 
der 6. — 7. Klassen, darunter 
Kolja Wolkow. Mischa Kosulin. 
Wasja Zimmermann, Wolodja Geh­
ring und andere.

Das Blasorchester übt jetzt re­
gelmäßig und will zum 1. Mai 
mit seinem ersten Konzert auf* 
treten.

A. DOLGOW 
Gebiet Zellnograd

Fünf Jahre war Lena Wedel 
Kombineführerin. Die Zeit verging 
wie im Fluge. Dann kam das eigene 
Familienleben. David Wedel, ihr 
Mann, war ebenso selbstlos* der Ar­
beit ergeben wie sie selbst. Mit dem 
ersten Söhnchen kamen die ersten 
Mutterfreuden und Sorgen ins Haus. 
Obendrein aber immer die Arbeit im 
Kolchos. Jetzt ist Lena Wedel Mut­
ter von sechs Kindern. David, der 
älteste, ist jetzt 18 Jahre alt und 
lernt in Stscherbakty den Schofför­
beruf. Der siebzehnjährige Jakob 
besucht in Semipalatinsk eine Fach­
schule für Binnenschiffer. Elsa, 
Heinrich und Peter lernen im Hei­
matdorf in. dpr Achtklassenschule. 
Nur der siebenjährige Kolja ist 
noch zu- Hause. Im Herbst wird er 
ABC-Schütze.

...Sechs Kinder, die alle ohne 
Mama nicht auskommen können. 
Auch jetzt nicht. So wie es eine 
Gelegenheit gibt, kommt David 
nach Hause, um seine Eltern und 
Geschwistern zu besuchen. Jakob 
läßt recht oft durch ein Schreiben 
von sich hören.

Die Mutfer ist glücklich. Nicht 
umsonst hat sie mit Ihrem Mann 
die Kinder großgezogen. Sie lernen, 
fürchten keine Arbeit.
. Wie vor vielen Jahren Ist * Lena 
Wedel auch jetzt noch im Kolchos 
tätig. Im Winter ist sie Kälberwär­
terin, im Herbst arbeitet sie auf 
der Tenne. Von ihrer Arbeit er­
zählt sie mit Genugtuung:

„Man mag es mir glauben oder

Erhobenen
Hauptes

leb kannte eine Frau, die sieh 
von Ihrem Manne schlagen Heß. 
dann noch vor Ihm aut die Knie 
fiel und Ihm um Verzeihung bat. 
obgleich sie kein Vergehen be- 
Sangen hatte und völlig unschul- 
lg war. Doch dadurch wurde er 

nicht besser, sondern spöttelte 
nur: ..Wie ein Hund scharwen­
zelt sie da vor einem herum. Na, 
ich will dich schon lehrenl“

Als sie erfuhr, daß er „fremd" 
gehe. Heß sie die Hände sinken 
und nls er dann das Haus ganz 
verließ, raufte sie sich das 
Haar: ..Jetzt ist mir alles einer­
lei;“ Im Hause herrschte Jetzt 
oft das größte Durcheinander und 
selbst Ihrem Äußeren schenkte 
sie Jetzt keine Beachtung 
mehr. Dabei aber hatte sic nur ein 
Kind, war noch Jung und gesund.

Nicht so
Marie Bcrnz. Als Ihr 

Mann Immer öfter angetrunken 
nach Hause kam und sogar die 
Hand gegen sic erhob, wies sie 
Ihm kurzerhand die Tüt;: „Wenn 
du mit mir leben willst, dann sei 
ein Mensch, willst du's nicht, 
dann gehe und laß uns In Ruhe!“

,‘.Da sieh mal einer an! Wâs 
willst du denn mit den -Kindern 
allein anfangen, du Dumme?“

„Wenn du nicht anders leben 
willst, sage ich dir noch einmal: 
Gehe! Irgendwie werde ich auch 
allein fertig."

Robert aber gab nicht nach 
und Marie wandte sich an die 
Sowjetbehörden um Schutz. Erst 
versuchte man ihm zuzureden, als 
aber alles nichts half, machte 
Marie ein Ende und Jagte Ihn 
fort. Er hatte sich schon eine an­
dere gesucht und zu Hause skan- 
dallerte er nur. um sich dann vor 
den Nachbarn zu rechtfertigen: 
„Seht Ihr die Hexe? Und mit der 
soll ich leben?"

Aber die Nachbarn wußten 
auch so. wer Marie ist und wer 
Robert. ’

Als Robert das Haus verließ.. 
erschrak Marie wirklich, doch an­
merken ließ sie ès sich nicht. Die 
Freunde trösteten und sprachen 
Ihr Mut zu: „Pen Kopf nur hoch­
gehalten. Marie. Wir leben in 
einem Sowjetstaat und da stehst 
du nicht allein."

Laut Gesetz
Als man laut Gerichtsverfü- 

Sung anfing, ihm den halben Ver- 
ienst einzuhalten, der dann ‘den 

Kindern überwiesen wurde, ver­
suchte Robert durchzusetzen, daß 
das Haus und alles andere ihm 
als Alimente angerechnet werde. 
Doch das gelang Ihm nicht, und er I 
suchte mit seiner Neuvermählten* 
das Welte. Aber man fand ihn 
auch dort.

Zwei Jahre sind seitdem ver­
gangen und Marie lebt mit Ihren 
Kindern wie zuvor — alle sind 
immer sauber und ordentlich an­
gezogen. im Hause herrscht pein­
liche Sauberkeit, die Kinder ge­
hen In die Schule und sind mit 
allem versorgt. Marie aber geht 
erhobenen Hauptes, sie hat ihre 
Frauen- und Mutterwürde be­
wahrt.

„Nur schade, daß Ella die 
Schule verlassen, hat. Sie hat 
nur acht Klassen beendet und 
lernte nicht schlecht. Aber sie 
wollte mir helfen, die fünf klei­
nen Geschwister großzuziehen 
und arbeitet Jetzt am Bau.

Vier andere gehen In die Schu­
le und nur der Kleinste ist zu 
Hause“, sagt sie.

Marie arbeitet auch und wird 
für gute Arbeit alljährlich prä­
miert.

D. HILGENBERG 
Issyk,

I Gebiet Alma-Ata

nicht, aber ich habe mich so an 
meine Arbeit gewöhnt, daß ich mir 
keine andere wünsche.“

Sie betreut das sechste Jahr die 
neugeborenen Kälber. Sie versteht 
es: in sechs Jahren ist nicht ein 
Kalb eingegangen. Auch jetzt sind 
alle vierzig Kälber munter. Ihr Ar­
beitstag beginnt früh und endet 
spät. Viermal täglich wollen ihre 
Zöglinge getränkt und mit allem 
versorgt sein. Dazwischen gibt es 
natürlich Freizeit.
„Wie die Arbeit, so der Lohn", sagt 
das Sprichwort. Auch Lena Wedel 
verdient gut. Als Prämie für das 
Vorjahr bekam sie eines von den 
Kälbern, das sie aufgezogen hatte.

Ja, Lena Wedel ist eine gewöhn­
liche Frau aus dem Engels-Kolchos, 
eine von vielen, die ihre Heimat 
durch ihre hingebungsvolle Arbeit 
ehren und ein Beispiel im Familien­
leben sind.

Als sich die Kolchosbäuerinnen 
und -bauern versammelten, um 
ihren Doputiertenkapdidaten zu 
den Wahlen zum Rayonsowjet von 
Uspenka aufzustellen, wurde ein­
stimmig Lona Wedel genannt. Sie 
hat dieses Vertrauen bestimmt ver­
dient und sm Wahltag werden ihre 
Dorfgenossen mit Freude für sie 
stimmen.

J. STURM
• Gablet Pawlodar

Bei unseren. Nachbarn

Im sonnigen 
Kirgisien

Im gesegneten Talastal sieht 
eine eigenartige Schöpfung ural­
ter, mlitclaslatischor Architektur 
— das Manas-Mausoleum. Nach 
der Überlieferung ruhen die Ge­
beine des kirgisischen Recken aus 
dem Epos „Monas“. das nach ihm 
benannt Ist. Und In der Haupt­
stadt Frunse lebt ein bekannter 
„Manastscht". Erzähler des Epos 
„Manes". Sajakbal Karalajcw. 
Volkskünstler der Kirgisischen 
SSR. Verfasser mehrerer Bücher, 
der ungefähr eine Million Zellen 
aus diesem erhabenen Volksepos 
kennt. Das Epos gibt nicht nur 
Kunde davon, wie der Recke Ma­
nns gegen die fremdländischen 
Landräuber und Eroberer kämpf­
te. sondern erzählt auch von den 
Träumen des Volkes, das, einen 
steinigen und dornigen Weg zu 
seinem Glück gehen mußte, einen 
Weg. der ein ganzes Jahrtausend 
lang war.

Wenn man den Versen aus dem 
Epos lauscht, glaubt man unwill­
kürlich das sich langsam drehen­
de. ächzende Rad der Geschichte 
zu hören, das In den Bergen des 
Tienschan bis zur Oktoberrevolu­
tion kaum eine Umdrehung mach­
te. Kirgisien — Isoliert von der 
Außenwelt—lebte auch an der 
Schwelle <leä 20. Jahrhunderts 
faktisch noch Im finsteren Mit­
telalter. Reisende nannten es ein 
Land untröstlichen Leids und nie 
versiegender Trltnen. Ein Land 
des sowjetischen Wunders nennen 
es heute die Gäste, die es immer 
zahlreicher besuchen. So schrieb 

| z. B. der dänische . Schriftsteller 
Hans* Scherflff. der unlängst In 
Kirgisien wellte:

„Ich traf In Kirgisien viele 
Menschen, deren Geburtstag mit 
dem 7. November zusammenfällt. 
Es ist das Datum des Lebensbe- 
ffinns eines mittelasiatischen Lan­
des, dessen Kultur heute In nichts 
hinter der Kultur entwickelter 
westeuropäischer Länder zu­
rücksteht. In seiner wunderschö­
nen Hauptstadt Frunse findet 
man die gleichen Kulturstätten 
wie in Kopenhagen: Bibliotheken. 
Schulen. Theater, Oper, Museen. 
Universität. Akademie der Wis­
senschaften. wissenschaftliche 
Forschungsinstitute, die von Kir­
gisen geleitet und verwaltet wer­
den. Kirgisien Ist nur ein kleines 
Teilchen der Welt. Und das ist 
bei weitem nicht die einzige Na­
tion. deren wahres Zeitalter mit 
der Großen Russischen Revolu­
tion begann und-deren Menschen 
den 7. November als ihren Ge­

Szene aus der Oper „Menas" auf der Bühne des mit dem Lenin- 
orden ausgezeichneten Kirgisischen Akademischen Theaters für 
Oper und Ballett. Foto: K. Tolstokulakow
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„Kairat“-Meister im Hockey
In Petropawlowsk fand ein 

HalMlnalet reffen um die Meister­
schaft des Zentralrats der ländll 
chen Sportgesellschaft „Kal- 
rat“ Im Ballhockey statt.

In diesen Spielen erkämpften 
die Hockeyspieler Nordkasach­
stans den ersten Platz und erhiel­
ten somit das Recht an den End­
spielen der Meisterschaft teil­
zunehmen. Im Finale um die 
Meisterschaft trafen sich die 
Sportler aus Alma-Ata. vom Ural, 
aus Petropawlöwsk und Pawlo­
dar.

Im ersten Spiet trafen sich die 
Sportler von PetropawlowSk mit 
Ihren stärksten Rivalen —- der 
Mannschaft aus Alma-Ata.

Im zweiten Spiel gewannen 
die Hockeyspieler von Pctropaw- 
lowsk gegen die Uralcr mit 3:1.

Das Treffen mit der Pawlo­
darer Mannschaft gewannen sie 
mit der Torzahl 10:2. Somit er­
rangen die Hockeyspieler Nord- 
Kasachstans den Titel „Meister 
des Zentralrats der Gesellschaft 
.Kalrat'

In diesen Treffen erwiesen 
alch Alexander Haberkorn und 

burtstag feiern, fias. was In. Kir­
gisien im Verlauf einer kurzen 
historischen Periode vorgegangen 
Ist, ähnelt in seiner Erstaunlich­
keit einem Wunder.“

Solcher Aussagen könnte man 
viele anführen. Doch besser als 
alle anderen kennen die Vergan­
genheit und wissen die Gegen­
wart Jene zu schätzen, die noch 
vor dem Oktober geboren wurden 
und mit eigenen Augen das Heul«: 
sehen. Einen von innen.. dessen 
Schicksal eng mit dem des Volkes 
verknüpft Ist. traf ich • in einer 
der Bergschluchten des Tien­
schan. Mit All Kulubekow. einem 
graubärtigen, für sein Alter noch 
sehr kräftigen, sonnengebräun­
ten Aksakal, saßen wir Im beque­
men Hirtenhäuschen am Ufer 
eines schäumendes Gebirgsflusses, 
tranken aromatischen heißen Tee 
und der Wirt erzählte ohne Elle 
vom Gestern und Heute seiner 
Heimat.

Siebzehn Brüder und Schwe­
ster gab es In der Familie Alls. 
Sic hüteten die Schafe des Bals 
Wohin der Bai zog. dorthin wan­
derten auch die Batraken.. Die 
Frauen sammelten Holz, melkten 
die Kühe und Stuten. Sogar die 
Kinder der Batraken waren 
Eigentum des Bals. Der Lohn 
für die Arbeit war ein Becher 
Atran (Sauermilch). Kurz, vor 
der Revolution erkrankte die gan­
ze Familie Alls an den Pocken. 
Von 19 Menschen blieben nur 5 
am Leben, unter ihnen auch- All. 
Er wurde der erste gebildete 
Mensch seines Stammes. Im Alter 
von vierzehn Jahren wurde er auf 
einen Lehrerkursus geschickt.

Die Jahre vergingen. All war 
Lehrer, Brigadier. Vorsitzender 
des Sowjets, nahm am Großen 
Vaterländischen Krieg teil, er­
hielt Auszeichnungen. Die Kinder 
wuchsen heran. Der Älteste—Me- 
din — ist Direktor des Instituts 
für Regionsmedizin. Den Doktor 
der Medizin Medln Alijew kennt 
man nicht nur in Kirgisien. Seine 
Forschungen über den Einfluß der 
Hochgebirgsregion auf Herz- 
und Gefäßerkrankungen sind 
von großem Interesse für die me­
dizinische Wissenschaft..

Der zweite Sohn. Kabyl. Ist 
Ökonom und leitet eine Rayon- 
Verwaltung: der dritte. Sapar. 
ist Sportler: Akylbek. der vierte, 
arbeitet als Schofför. Er steuert 
seinen Wagen durch die Welten, 
in denen sein Großvater einst 
die Schafe des Bals hütete. Ein 
weiterer Sohn Ist ebenfalls Arzt.

Marat Bekmuchambetow als aus­
gezeichnete Verteidiger, Wassili 
Pridatkin war der resultatlvste 
Stürmer. Die „Kalraf-Mann- 
schaft wurde mit dem großen 
Wanderpreis und die Mitglieder 
der Mannschaft mit persönlichen 
Preisen und Urkunden des 
Zentralrats der ländlichen Sport­
gesellschaft ..Kairat“ ausge­
zeichnet.

J. SAAR, 
unser ehrenamtlicher Korres­

pondent Petropawlowsk

Liebe Genossen!
Wenn Sie die Freundschaft nur 

his 1. April bestellt haben, so kön­
nen’ Sie ihre weitere Bestellunit in 
einer beliebigen Postabteilung unse­
res Landes erneuern.

| Beeilen Sie sich aber, damit Sie 
die.: Zeitung ohne Unterbrechung 
bekommen.

3000 Meter über den Meeresspiegel weiden große Schafherden. 
Folo: W. Uteschew

Die beiden Jüngsten studieren am 
Polytechnischen Institut: Schara- 
pltdln will Ingenieur-Mechaniker. 
Kuban — Ingenieur für Wasser- 
— und Wärmelcitungsnetze wer­
den. Die älteste Tochter. Altynai. 
arbeitet zusammen mit dem Vater 
in der Viehzucht, die jüngste. 
Bermet. hat ein Finanztechnikum 
beendet und arbeitet als Buchhal­
ter im Kolchos.

„Früher einmal“, sagt AH Ku­
lubekow. „hat man diese Schlucht 
hier „Kara-Koo — Schwarzes 
Tor“ genannt. Und Jetzt leben 
wir hier nicht schlechter wie in 
der Stadt: Radio. Fernsehen. 
Elektrizität. Jede Familie hat ein 
Eigenheim mit 3—5 Zimmern, 
ein Auto oder Motorrad, gute 
Möbel. Zu einem „Tor des 
Glücks" Ist unser Bergtal gewor­
den."

Ich hatte Gelegenheit, einem 
Konzert der ersten Zöglinge der 
unlängst eröffneten, örtlichen Mu­
sikschule für Kinder beizuwoh­
nen. Es ergriff mich tief: Die En­
kel der Kara-Tamanen- barfüßi­
gen Armen spielten Werke 
von Glinka. Tschaikowski. Beet­
hoven. kirgisischen und kasachi­
schen Komponisten.

In Zeitungsarchiven fand Ich 
eine Notiz, in der von der vor­
revolutionären „Industrie“ Kir­
gisiens die Rede war. In Plschpek. 
dem heutigen Frunse. gab es eine 
Bierbrauerei, zwei Mühlen und 
eine I.oder Werkstatt, in Tokmak 
—eine Mühle. Die Tagesleistung 
der beiden Mühlen in Pischpek 
betrug 2 000 Pud. In zwei Koh­
lengruben in Kysyl-Kl gewannen 
554 Arbeiter jährlich etwa 3 
Millionen Pud Kohle.

Und hier habe ich eip Büchlein 
vor mir liegen, das von einer 
Gruppe Autoren geschrieben 
wurde. • die allesamt, wie auch 
All Kulubekow. Nachkommen 
jener Kara-Tamanen sind. Sie 
erzählen davon, wie das Land des 
Leidens und Tränen zu einem 
Ixind des Glücks wurde. Wie ein 
Recke aus dem Epos der Volks­
legenden. erweckte das Volk die 
Jahrhunderte schlafenden Berge, 
erweiterte cs die Enge der steini­
gen Schluchten, riegelte, es die 
rauschenden Flüße ab. schlug Tun­
nels durch die Granltfelsen. sam­
melte die Wasser der Ströme In 
Bergseen.

Das ist keine Übertreibung. 
Gegenwärtig erzeugt Kirgisien, 
dessen Bewohner vor einem hal­
ben Jahrhundert nicht mal eine 
gute Petroleumlampe kannten, 
soviel Elektroenergie wie das 
ganze Zarenrußland im Jahre 
1913.

Auf der Karte der Republik 
sind Jetzt Hunderte, von Betrieben 
der Buntmetallurgie und des Ma­
schinenbaus. der. Gasindustrie und 
des Gerätebaus, Textil- und 
Schuhkombinate.. Zucker- und
Konservenfabriken verzeichnet. 
. Vor einigen Tagen Ist die Pro­

Für unsere Zelinograder 
Leser 

HNNSEHEK

am 10. März

19.00—„Ereignisse und Men­
schen".

19.15 — Filmchronik „Sowjetl- 
, sches Kasachstan*' Nr. 3.

19.25—Sendung „Treffen der 
Jungen Wähler'1.

19.55—Filmchronik „Neuigkei­
ten der Landwirtschaft" 
Nr. 12.

20,15—Aus dem Zyklus „Zum 
50. Jahrestag -der So­
wjetmacht“. Über den 
Revolutionär Shumabal 
Nurkln.

21.40—.Fernsehfilm ...Die Spur 
führt In den 7. Himmel“ 
(5. Teil).
Probesendungen des Zen­

tralfernsehstudios.

duktion im Erstlingswerk des kir­
gisischen Automobllbaus — dem 
Automontagewerk In Frunse—an- 
geiaufen, das Selbstkipper für 
den Transport von Getreide und 
Silos herstcllt. Dieser neue Last­
kraftwagen Ist besonders deshalb' 
gut für diese Arbeit geeignet, 
well der Wagenkasten sich nach 
drei Selten kippen läßt. Während 
der Prüfung hat er den Neu­
landerschließern sehr gefal­
len.

Das riesige Werkgebäude ' aus 
Glas und Beton hat sich harmo­
nisch in das Panorama der 
schneebedeckten Berge eingefügt, 
die bis an die Hauptstadt der Re­
publik Frunse herantreten. Auf 

den Frachtgütern und Werkbänken, 
die Im Autowerk Eintreffen. kann 
man die Adressen der Zusteller 
lesen: Moskau und Alma-Ata. 
Swerdlowsk und Tscheljabinsk. 
Tbilissi und Gorki. Im Werk selbst 
arbeiten Russen und Kirgisen. 
Deutsche und Kasachen, Tatarer- 
und Uiguren. Vertreter anderei 
Nationalitäten; /

Die Erzeugnisse der Werke 
Kirgisiens gehen in alle Gebiete 
der Sowjetunion. In 50 Länder 
der Welt. Und dabei hat es eine 
Zelt gegeben, da die Republik 
alles einführte, von der Nähnadel 
bis zum einfachsten Elektromotor. 
Hier stellt man Jetzt solche Er­
zeugnisse der Feinmechanik her 
wie Münzenzähler für Handels- 
automâten. Kontrollgeräte . für 
physikalische und chemische Pro­
zesse. darunter solche unikalen 
Geräte, die man in keinem ande­
ren Betrieb antrifft Es sind 
wahre Juwellerarbc! c:v Sie wer­
den von Menschen hergestellt, 
die in ihrem Können den Schöp­
fern der Raumschiffe und Elek­
tronen-Rechenmaschinen nicht 
nachstehen.

Ein unschätzbarer Reichtum 
Kirgisiens sind auch Wolle, 
Zuckerrüben und Baumwolle. 
Mehr als acht Millionen Fein- 
wollschafe weiden auf den Berg­
wiesen. 400 und mehr Zentner 
Zuckerrüben vom Hektar ernten 
mechanisierte Komplex-Arbeits­
gruppen. Charakteristisch ist. 
daß die Ernten von Jahr zu Jahr 
reicher werden und die Zucker­
produktion ständig steigt. Das 
sind Zweige der Landwirtschaft, 
die sich in Kirgisien erst unter 
der Sowjetmacht entwickelten.

Wenn man das Gestern und 
Heute Kirgisiens vergleicht, sich 
in die Aufgaben des neuen Fünf- 
Jahrplans hineindenkt, dann sieht 
man deutlich, was auf dieser ural­
ten Erde In den letzten 50 Jahren, 
In den Jahren der Sowjetmacht, 
geleistet und erreicht worden ist. 
welche herrlichen Perspektiven 
sich der Republik und Ihren 
Werktätigen aufgetan haben, die 
einträchtig wie eine große Fami­
lie den Kommunismus aufbauen.

W. WASSILJEW
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